25. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


amtlich es. 


und will Ihnen damit an dem heutigen Tage, an welchen in der Geſchichte un. 


ſerez Hauſes ein jo freudiges Ereigniß geknüpft iſt, einen beſonderen Beweis 


Meines väterlichen Wohlwollens zuwenden. 1 

Berlin, den 27. Januar 1861. Wilhelm. 

An des Kronprinzen Königliche Hoheit. 

Berlin, 30. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt * 
Dem Königlich ſächſiſchen Konſiſtorialrath und Hofprediger Dr. Kaeuffer zu 
Dresden den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe, dem Major von Großmann 
und dem Hauptmann und Compagniechef Dallmer im Königs Grenadier⸗ 


(2. Weſtpreußiſchen) Regiment (Nr. 7), dem Nittmeifter und Eskadron «Chef 


von Eckartsberg im Königs Hufaren« (1. Rheiniſchen) Regiment (Nr. 7), 
und dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrach Weinert zu Lauban, den Rothen 


freiten Koi im Königs Grenadier- (2. Weſt iſchen) Regiment (Nr. 7) und 
dem Wachtmeiſter Erdmann en Pere ragen Im bags 
Husaren (1. Rheiniſchen) Regiment (Nr. 7) das Allgemeine Ehrenzeichen zu 
verleihen; ferner dem Commandeur der Garde-Ravallerie-Divifion, General 


nigs von Sachſen Maj. ihm verliehenen Großkreuzes des Albre ts⸗Ordens, dem 
Premier ⸗Lieutenant von Poſer des Garde Füſilier-Regiments und dem 
Sekonde-Fieutenant Vogel von Falckenſtein des Kaiſer Franz Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments (Nr. 2) zur Anlegung des von des Großherzogs von Oldenburg 

öniglicher Hoheit ihnen verliehenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe vomfHaus« und 
Verdienſt⸗Orden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig, und dem Vizefeldwebel 
Koſitzke des Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments (Nr. 2), fo wie den 
Sergeanten Rettmer des 1. Garde-⸗Regiments zu Fuß, Brinkmann des 
2. Garde» Regiments zu Fuß und Tyabor des Kaiſer Alexander Garde 
Grenadier⸗Regiments (Nr. 1) zur Anlegung des von des Großherzogs von DI- 
denburg Königlicher Hoheit ihnen verliehenen, mit dem Haus und Verdienſtorden 
des Herzo 8 Peter Friedrich Ludwig verbundenen Allgemeinen Ehrenzeichens 
zweiter Klaſſe zu ertheilen. 

Der bisherige Kreisrichter Kalau vom Hofe zu Loetzen iſt zum Rechtsan⸗ 
walt bei dem dortigen Kreisgericht und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anweiſung ſeines Wohnſißes in Loetzen; 
jo wie der bisherige Kreisrichter Leo Ludwig Adolph Schmidt zu Johan⸗ 
nisburg zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht in Sensburg und zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Inſterburg, mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Sensburg, ernannt; und der Notar van den 
Boſch in St. Vith vom 1. März d. J. ab in den e ei Saar- 
louis, im Fandgerichtsbezirk Saarbrücken, mit Anweifung ſeines 
in Saarlouis, verſetztworden. 12770 „a 

Ibre Majeſtät die verwittwete Königin haben egen e 
ruht dem Wagen-Fabrikanten J. Mengelbier zu Aachen das Prädikat As 
lerhöchſt Ihres Hof⸗Wagen⸗Fabrikanten zu verleihen. 


Das 4. der Gef mlu welches heute eben wird, ent ⸗ 
hält unter Nr. 5306 de Haren ei h vom 10. Fee 5 betref- 
die Ver des ropriationsrechts und der fiskaliſchen Vorrechte an 


die Gemeinde Jameson im Kreiſe Montjoie, in Bezug auf die Gemeinde 
Shaufjee von Lammersdorf bis Jägerhaus fo wie des Rechts zur Chauſſeegeld⸗ 
Erhebung für die Chauſſee von Simonscall über Jägerhaus nach Lammerddorf, 
ſowohl an die Gemeinde Lammersdorf als an die Forſtverwaltung; unter 5307 
den Allerhöchſten — vom 24, Dezember 1860, betreffend die Verleihung der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 an die Gemeinde Leſſen und die Wiederbei⸗ 
legung des Rechts für dieſelbe, auf Kreis- und Landtagen im Stande der 
Städie vertreten zu werden; unter Nr. 5308 die Bekanntmachung. betreffend 
die Erhöhung des Grundkapitals der Altiengeſellſchaft zur 4 eines 
doologiſchen Wartens bei der Stadt Köln auf 100,000 Thlr. Vom 9. Januar 
1861; und unter 5309 die Verordnung, betreffend die Erweiterung der Deich 
ſocietät des Nieder-Oderbruchs, und die Einführung einer neuen Deichrolle. 
Vom 21. Januar 1861. 
Berlin, den 30. Januar 1861. 
Debits⸗ Comtoir der Geſetz⸗ Sammlung. 
— —— 


Telegramme der Pojener Zeitung. 

Paris, Dienſtag 29. Jan. Ueber Rom eingegangene 
Berichte aus Gaöta vom 25. d. melden, daß die Batterien 
die ſes Platzes am 22. d. ein fürchterliches Feuer begonnen, 
an den folgenden Tagen aber geſchwiegen haben. Die Feſtung 
hatte 60 Verwundete oder Todte. Unter den Soldaten 
herrſchte Enthuſtasmus. 

Tur in, Dienſtag 29. Januar. Nach hier eingetroffe⸗ 
nen Nachrichten aus Neapel vom geſtrigen Tage hatte ſich 
am 27. ein Parlamentär aus der Feſtung Gasta der piemon⸗ 


teſiſchen Flotte genähert, worauf ein piemonteſiſcher Dampfer 
an die Feſtung gegangen war. In Folge deſſen iſt das Feuer 


eingeſtellt worden. Neapolitaniſche Deſerteure ſprachen von 
Uebergabe. 

urin, Montag 28. Jan., Abends. Von den bis jetzt 
definitiv bekannten 200 Gewählten gehören ungefähr 20 der 


Opposition an. In Neapel find Poerio und Garibaldi ge⸗ 


wählt worden. 
Petersburg, Dienſtag 29. Januar. Ne 
Mittheilung aus guter Quelle iſt die hieſige große Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft im Begriff, im Auslande eine Anleihe von 25 Mil⸗ 
lionen Rubeln in vierprozentigen Obligationen abzuſchließen. 
Der Emiſſionskurs iſt nicht bekannt. Die Realiſation der 


Anleihe wird nicht bezweifelt. 
(Eingeg. 30. Januar 8 Uhr Vormittags.) 


Neueſtes Telegramm aus Berlin ſ. Beilage. 


Deut ſchland 


Preußen. (Berlin, 29. Jan. [Vom Hofe; Tages; 
nachrichten.] Der König nahm heute Vormittag die Vorträge 
des Gebeimraths Illaire und der Generaladjutanten v. Alvensleben 
und v. Manteuffel entgegen und empfing alsdann einige ecken 

önigin 


erſonen. Mittags 12 Uhr fuhren der König und die 


adam und machten der Königin⸗Wittwe ihren Beſuch. 
* Die babe Feu ſoll ſich neuerdings 4 ſehr angegriffen fühlen. 


Ew. Königliche Hoheit habe Ich zum Statthalter von Pommern ernannt 


ohnſitzes 


baren Protektors dieſer Akademie. 


zu machen. 


Nach einer 
ch r Ihm dies Zeugniß gegeben und ſein edler Charakter in echt königlichem Sinne Herrenhauſes, theils die Geſammideputation an. Die Audienz 


Mittwoch den 30. Jannar 1861. 


— 


nigin ernſtlich von der Bruſtwaſſerſucht bedroht geweſen ſei. Bei 
dem milden Wetter hat die Königin⸗Wittwe wiederholt Spazier⸗ 
fahrten gemacht; fie ſieht in der tiefen Trauer ſeht bleich aus. So⸗ 
bald ſich ihre Geſundheit einigermaßen wieder gekräftigt hat, ſoll 
bei ihr eine Trauerkour ſtattfinden. Man glaubt, daß ſolche im 
Laufe des Februar angeſagt werden wird. Im hieſigen Schloſſe iſt 
die Trauerkour am Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr, und ſind zu der⸗ 
ſelben mehr denn 200 Perſonen getaden. Um 3 Uhr kehrten unſere 


Majeftäten von Potsdam hierher rück. Die Königin begab ſich 


vom Bahnhofe ſofort zum Beſuche des Farſten und der Fürſtin von 
Hohenzollern ins hie ige Schloß dr König fuhr in ſein Palais 


Adler-Drben vierter Klaſſe, jo wie dem Feldwebel Paczinsky und dem Ge⸗ und hatte dort zunächſt eine länger 9 mit dem Herzoge 


von Auguſtenburg; darauf empfing er einige höhere Militärs und 
konferirte alsdann mit den Miniſtern v. Auerswald und v. Schlei⸗ 
niz. Zuvor hatten ſämmtliche Minifter der Sitzung der Adreßkom⸗ 


Lieutenant von Schlemüller, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kö. miſſion im Abgeordnetenhauſe beigewohnt; dieſelbe begann um 10 


Uhr und dauerte bis 1 Uhr. — Das Diner nahmen der König und 
die Königin allein ein, zum Thee waren aber mehrere hohe und 
hochgeſtellte Perſonen geladen. — Heute ging wieder einmal das 
abenteuerliche Gerücht, die Miniſter Graf v. Schwerin, v. Patow 
und v. d. Heydt hätten ihre Dimiſſion gegeben. Natürlich iſt nichts 
Wahres daran und ich mache Ihnen nur von dieſem Gerüchte 
Mittheilung, um Sie von allen hieſigen Vorgängen in Kenntniß 
zu erhalten. — Bei dem General -Poſtdirektor Schmückert war heute 
Nachmittag Diner, zu welchem der Handelsminiſter v. d. Heydt, 
der Regierungspräſident v. Schleinig und viele höhere Beamte ge⸗ 
laden waren. 


. 1000 Thlr. zugeſichert werden, welcher die Diebe nach- 
weilt 


Je Wertb dieſer Wechſel fol 


— [Die Akademie der Wiſſenſchaftenl hielt am 24. Januar die 
öffentliche Sitzung zur Feier des Geburtstages Friedrich II. Der vorſitzende 
Sekretär Herr Ehrenberg eröffnete die Sitzung mit folgenden Worten! „Die 
Akademie der gienfharten hatte ein einfaches Dankfeſt zur Erinnerung an die 
ſegensvolle Geburt Königs Friedrich II., l res Erneuerers und des Begründers 
des wiſſenſchaftlichen kräftigen Lebens im Vaterlande, für den 24. Januar vor ⸗ 
bereitet. Gewaltige Ereigniſſe haben das einfache Feſt umgewandelt. Alle 
Anweſende, alle Bewohner des Preußenlandes trauern heute mit uns um den 
vor wenigen Tagen erfolgten Tod des dritten erhabenen Nachfolgers des großen 
Königs, ja ſchwere Prüfungen das ganze Land ſchon allzu lange in tiefe 
Trauer verſetzt hatten. Hell ſtand das große Vorbild ſeiner Ahnen vor den 
Augen des nun hingeſchiedenen 118 Friedrich Wilhelms IV., des unmittel 

it Enthuſiasmus, mit innerſter eigener 
Genugthuung und Freude verfolgte der nun Heimgegangene den eigentlichen 
Glanzpunkt der Regierung Friedrichs II., den Weg der höͤchſten allieitigiten 
Geiſtesentwickelung. Mit freiſinnigen Inſtitutionen weiter als jeine Vorgänger 
voranſchreitend, war er im Begriff eweſen, alle Segnungen des durch höchſte 
Geiſtesbildung gekräftigten Nationa lebens ſeinem Volke allmälig zugänglich 
Nicht iſt es Schmeichelei, es iſt nur dankvare Anerkennung wenn 
an dieſer Stelle von der Akademie der Wiſſenſchaften auch nach Seinem Hintritt 


vor Anderen ſolchen hochgehalten wird, welche, um Löſungen von Schwierigkei⸗ 
ten oder Erfüllung von Wünſchen herbeizuführen, nicht vor Gewalithat ohne 
Recht und ohne dringende Noth ſich ſcheuen. Die eintretenden Wirren unklarer 
und ungeregelter Völkerbewegungen und die dadurch entſtandene Schwierigkeit 
der Verhäliniſſe, thatkräftig das Erhalten und Erhöhen der Wohlfahrt und 
Würde des wohlgeordneten Landes zu wahren, was Ihm auf das Glücklichſte 


gelang, verbitterten die letzten Jahre Seines Lebens und verwickelten Ihn, um 


ußere Kämpfe abzuhalten, in innere ſchwere Geiſteskämpfe. Ein leichtfertiger 
oder ein gewalttätiger Monarch wäre daran nicht geſtorben. Der feurig enthu- 
ſtaſtiſche König erkrankte und wir haben Ihn vor Kurzem mit allen höchſten 
Ehren nicht bloß eines Königs, ſondern auch eines von en Gebildeten perſön⸗ 
lich hochgeachteten Königs mit theilnehmender Liebe beſtattet. Schon feit Sal- 
ren find wir gewohnt, des jetzigen vierten Nachfolgers Friedrichs II., König 
Wilhelms Majeftät mit freudiger ele uu als Regenten dankbarſt zu ver⸗ 
ehren. Mit treuer Hingebung, mit feſter Klugheit, kräftiger Offenheit und zar ⸗ 
teſter Rückſicht auf den König, Seinen Bruder, hat Se. Majeftät dem Volke 
Seinen ſegensvollen Herrſcherberuf vielfach bereits dargethan. Mit dem 
innigſten freudigſten Vertrauen tritt auch dieſe Akademie der Wiſſenſchaften vor 
den Thron des jetzigen Königs, insbeſondere mit dem Vertrauen, daß der Bech 
Glanzpunkt in Friedrichs des Großen und ſeiner erhabenen Nachfolger Wirken, 
welcher nicht bloß das Gewährenlaſſen, ſondern das Streben und Ringen nach 


Perſonen aus Potsdam wollen ae daß die Geſundheit der Kö⸗ 


25. 


Inferate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


höchſter, freieſter Geiſtesentwickelung umfaßt, als ferneres Ziel das Preußen ⸗ 
panier wie bisher hochhallen, ſchmücken, ehren und ſegnen werde. 2 es mir 
erlaubt, im Namen der Akademie der Wiſſenſchaften, dem neuen geliebten —— 
ſcher des Landes und allen Hoffnungen auf eine geſegnete Zukunft den in Kürze 
vielſprechenden Wunſch zuzurufen: Glück auf! Gott ſegne den König!“ Hieran 
ſchloß derſelbe als wiſſenſchaftliche Feſtgabe einen Beitrag zur Ueberſicht der 
Elemente des tiefen Meeresgrundes im mexikaniſchen Golſſttome bei Florida. 
Alsdann wurden von ihm die in den Verhältniſſen der Akademie feit der letzten 
gleichartigen Feſtſitzung vorgekommenen Veränderungen angezeigt. Der Sefte- 
tär der phlloſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe, Herr Böckh, Hat am Schlaſe des Jahres 
1860 ſein Amt niedergelegt, nachdem er daſſelbe 26 Jahre lang verwaltet hatte. 
Durch den Tod hat die Akademie im Jahre 1860 das ordentliche Mitglied der 
phyſikaliſch-mathematiſchen Klaſſe, Herrn Klotzſch am 5. November verloren. 
Von auswärtigen Mitgliedern der phileſophiſch. Nerat Klaſſe ſtarben die 
Se Friedrich v. Thierſch in München am 25. Februar, Horace Wilſon in 
nord am 8. Mai, Chriſtian August Lobeck in Königsberg am 25. Auguſt, 
Karl Joſias Frhr. v. Bunſen in Bonn am 28. November. Das Ehrenmitglied 
der Geſammt⸗Akvdemie William Martin Leake in London ſtarb am 6. Januar 
1860. Von korreſpondirenden Mitgliedern der phyſtkaliſch-mathematiſchen Klaſſe 
verlor die Akademie Herrn Anders Adolf Retzius in Stockholm am 18, April, 
Herrn Chriſtian Golllieb Gmelin in Tübingen am 13. Mai, Herrn Heinrſch 
Rathke in Königsberg am 15 September. Von korreſpondirenden Mitgliedern 
der philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe: Die Herren Georg Heinrich Bernſtein am 
5. April, Graf Borgheſi in San Marino am 16. April, Andreas Muſtoxides 
in Korfu am 29. Juli, Ludwig Koſegarten in Greifswald am 18. urge Frie⸗ 
drich Chriſtoph Sahlmann in Bonn am 5. Dezember. Als neue Mitglieder 
find erwählt worden: Ordentliche Mitglieder der philoſophiſch⸗ hiſtoriſchen 
Klaſſe: die Herren Olshauſen, Rudorff und Kirchhoff (beftätigt durch Kabinets⸗ 
Ordre vom 7. März 1860); als ordentliches Mitglied der phyſikaliſch ⸗ mathe · 
matiſchen Klaſſe: Herr Pringsheim (beſtätigt durch Kabinets⸗Ordre vom 9. Mai 
1860); als Ehrenmitglied der Geſammt⸗Akademie: Hr. Helmuth Frhr. v. Moltke 
(beſtätigt durch Kabinets⸗Ordre vom 2. Juni 1860); als korreſpondirende Mit- 
lieder der phyſikaliſch⸗mathematiſchen Klaſſe: die Herren Claude Bernhard in 
Paris, am 29. März 1860, William Miller in Cambridge, am 10. Mai 1860; 
als korreſpondirende Mitglieder der doe e ebe Klaſſe: die Herren 
Theodor Benfey in Göttingen, Carlo Morbio in Mailand, Angelo Pezzana in 
Parma und Ferdinand Wolf in Wien, am 26. April 1860. Okrauf laß Herr 
Ranke: Ueber die Aechtung und den Tod Wallenſteins. 
— [ueber das oſtaſiatiſche Geſchwaderl bringt die 
„Pr. 3.“ folgende Nachrichten: Nach einem durch die Fregatte 
„Niagara“ von Jokuhama nach Hongkong überbrachten und — 
hier eingegangenen Bericht des Chefs des oſtaſiatiſchen Geſchwaders, 
Kapitäns zur See, Sundewall, vom 25. November datirt, befand 
ſich Sr. Maj. Korvette „Arcona“ an dieſem Tage auf der Rhede 


von Jokuhama. Am 19. November war die Einweihung eines Denk⸗ 


mals auf Jokuhama, welches im vorigen Jahre bierſelbſt O mot⸗ 
en — ee eee e en war, feſt⸗ 
geſetzt, in Folge deſſen der Kapitän zur See Sundewall durch den 
engliſchen Konſul, welchem, in Ermangelung eines ruſſiſchen Kon⸗ 
ſuls, die Sorge für die Einweihung des Denkmals übertragen war, 


erſucht wurde, zur Erhöhung der Feierlichkeit durch Hergabe vo 
Mannſchaften beizutragen. Nach Rückſprache mit Run 
preußiſchen Geſandten, Grafen Eulenburg, kam der Kapitän zur 
See Sundewall dieſer Aufforderung in folgender Weiſe nach. Nach⸗ 
dem an dem oben erwähnten Tage die Ausſchiffung von der „Ar⸗ 
cona“ mit den gehörigen Vorſichtsmaaßregeln ſtattgefunden hatte, 
ſetzte ſich ein feierlicher Zug vom Landungsplatze nach dem Orte der 
Feier und zwar in der Ordnung in Bewegung, daß das Muſikkorps 
und Seeſoldatendetachement in zwei Hälften getheilt, und zwiſchen 
beiden die preußiſche Flagge, umgeben von Nationalflaggen der dort 
reſidirenden Konſuln den Zug eröffneten, ſodann der Geiſtliche, die 
Konſuln, preußiſche Offiziere und theilnehmende Zivilperſonen folg⸗ 
ten und 200 mit Gewehren bewaffnete Matroſen den Zug ſchloſſen. 
Die Feierlichkeit, bei welcher die geiſtliche Funktion der Einſegnung 
des Platzes dem Prediger des Geſchwaders übertragen war, ging 
zur allgemeinen Befriedigung und ohne Störung vor ſich. Wegen 
dieſer Feierlichkeit, ſo wie wegen des noch nicht vollendeten Einneh⸗ 
mens von friſchem Waſſer und des nöthigen Dichtens der Decke der 
„Arcona“, war der Kommandant derſelben am 25. November noch 
auf der Rhede von Jokuhama, beabſichtigte jedoch in 2 oder 3 Ta⸗ 
gen nach Jeddo zurückzugehen. ‚Der Geſundheitszuſtand ift ein 
ziemlich befriedigender, obgleich einige Ruhrfälle vorkamen, an wel⸗ 
cher Krankheit ein Matroſe von Sr. Maj. Schiff „Thetis“ am 16. 
November verſtorben und am 19. deſſelben Monats beerdigt iſt. 

— [Audienz der Adreßdeputation des Herren- 
hauſes.] Ueber die Audienz, welche die mit der Ueberreichung 
der Adreſſe beauftragte Deputation des Herrenhauses bei Sr. Ma⸗ 
jeftät hatte, berichtet die „E. Z.“: Die Antwort des Königs wird 
in ihrem ganzen Umfange in der nächſten Sitzung des Herrenhau⸗ 
ſes mitgetheilt werden. Doch vernimmt man ſchon beute, daß in 
derſelben die ſtark betonten Worte vorkommen: „ abe die 
Thronrede vom Throne gehalten“, wie der König auch zu verſtehen 
gab, daß er wiſſe, was er wolle und wie weit er geben könne. Außer 
dem Staatsminiſter v. Auerswald war nur ein Adjutant des Kö⸗ 


nigs anweſend. Der König redete theils nur den Präſidenten des 


währte höchſtens eine Viertelſtunde. 
— [Eine Entſcheidung über die Befugniſſe des 


Wahlvorſtandes bei Stadtverordnetenwahlen.] Bei 


den letzten Stadtverordnetenwahlen in Berlin war der Fall vorge⸗ 
kommen, daß der Magiſtratskommiſſar einen Wähler, der zugleich 
als Kandidat aufgetreten war, nach Abgabe ſeiner Stimme zum 
Verlaſſen des Lokals aufgefordert hatte, weil er, nach dreiviertel⸗ 
ftündigem Verweilen des Wählers, in Uebereinſtimmung mit den 
Wahlbeiſitzern die Alle lb men en machen glaubte, daß die An⸗ 
weſenheit deſſelben die übrigen Wähler in der freien Ausübung 
ihres Wahlrechts behindere. Der Wähler entfernte ſich, jedoch mit 
der Bemerkung, daß er gegen die Fortweiſung aus dem Wahllokale 
Proteſt einlegen werde. Er hatte dieſer Drohung in einer Vorſtel⸗ 
welt an die königliche Regierung Folge gegeben, worin er die Aus⸗ 
weiſung als ungeſetzlich bezeichnete und die Annullirung der betref⸗ 
fenden Wahl beantragte. Die fönigl. Regierung hat jedoch die Be⸗ 
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ſchwerde zurückgewieſen und die Gültigkeit der Wahl aufrecht er⸗ 
halten, indem fie ſich damit einverftanden erklärte, daß dem Wahl⸗ 
vorſtande die diskretionäre Befugniß beiwohne, die Wähler nach 
erfolgter Stimmenabgabe zum Abtteten zu veranlaſſen. Es iſt die⸗ 
ſer Grundſatz für ſpätere Wahlen von großer Wichtigkeit. | 

— [Neues kath. Pfarrſyſtem in Berlin.] Se Maj. 
der König hat mittelſt Allerhöchſter Ordre vom 8. Auguſt 1860 zu 
genehmigen geruht, daß die katholiſchen Einwohner eines Theiles 
der nördlichen Vorſtädte Berlins als eine beſondere ſelbſtändige 
katholiſche Pfarrei von der bei St. Hedwig abgezweigt und 
der katholiſchen Kirche des K. Invalidenhauſes unter dem Titel 
St. Sebaſtiani überwieſen werden, der Fürſtbiſchof von Breslau 
hat in der Erektionsurkunde vom 8. Dezember 1860 nähere Be⸗ 
ſtimmungen getroffen. Der zum Pfarrer der neuen Parochie be⸗ 
ſtimmte jedesmalige Pfarrer bei der katholiſchen Kirche des K. In⸗ 
validenhauſes iſt verpflichtet, über die von ihm vollzogenen Paro⸗ 
chialakte, als: Taufen, Aufgebote, Trauungen und Beerdigungen, 
die vorſchriftsmäßigen Kirchenbücher zu führen. Der Pfarrer der 
Juvalidenhausparochie hat die pfarrlichen Stolgebühren nach 
Maaßgabe der bei der St. Hedwigskirche beſtehenden Gebühren⸗ 
tare zu beziehen. Die neu konſtituirte Pfarrkirche ad St. Seba- 
stianum wird den übrigen Pfarrkirchen des Delegaturbezirks beige⸗ 


ordnet, und ſteht wie dieſe unter der Viſitation des Fürſtbiſchofs 


von Breslau, reſp. des Fürſtbiſchoͤflichen Delegaten. Als Pfarrer 
an derſelben iſt der bisherige Invalidenhauspfarrer Aloys Herr⸗ 
mann von Seiten des Fürſthiſchofs kirchlich inſtituirt worden. 

Breslau, 29. Jan. [Die Fränckel' ſche Stiftung.] 
Die vorgeſtern im jüdiſch⸗theologiſchen Seminar Fränckelſcher Stif⸗ 
tung veranſtaltete ſiebente Gedächtnißfeier des Stifters ward mit 
Abſingung des 16. Pfalms unter Leitung des Kantor Deutſch er⸗ 
öffnet. Hierauf ſprach Direktor Dr. 3. Frankel über die Berdienfte 
des preußiſchen Königshauſes um die Förderung der Wiſſenſchaft 
wie der religiöſen Toleranz, welche letztere namentlich aus den Zei⸗ 
ten Friedrich des Großen datire, und gedachte ſodann des hochſeli⸗ 
gen Königs Friedrich Wilhelm IV., unker deſſen huldvollem Schutze 
dieſe Anſtalt nach dem Willen des verewigten Stifters ins Leben 
getreten und emporgeblüht ſei, wie der ſchönen Hoffnungen, zu 
welchen der Regierungsantritt Sr. Maj. König Wilhelms I. berech⸗ 
tigt. Demnächſt verkündete der Redner die Empfänger von 9 Sti⸗ 
pendien und der Prämie für Löſung der Lehmann'ſchen Preisauf⸗ 
gabe. Sodann trug der Preisgekrönte, Stud. Michaelis aus Cho⸗ 
dzieſen, ſeine Arbeit vor, worauf die Feierlichkeit mit Abſingung 
des Gebets für den König u. ſ. w. ſchloß. 
chen Auditorium befanden ſich zunächſt dem Fränckelſchen Kuralo⸗ 
rium, dem Lehrerkollegium und den Seminariſten, die Repräſen⸗ 
tanten der Synagogengemeinde, Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, 
jo wie einige Profeſſoren der hieſigen Univerſität. (Br. 3.) 

Ratibor, 28. Januar. [Starker Eisgang! hat bes 
gonnen. Das Waſſer iſt plötzlich um 11 Fuß geſtiegen und noch 
im Steigen. 

Deftvsi 7 uar. Miniſterkriſis. 
Mit Pe eihenfelß nd or Verhandlungen 2 er 
nahme des Polizeiminiſteriums wieder aufgenommen; Baron 
Meeſery iſt entſchloſſen zurückzutrelen. Dies iſt in den Gerüchten 
von einer neuen Miniſterkriſe, die wieder durch alle Geſellſchafts⸗ 
kreiſe verbreitet ſind, der einzige thatſächliche Kern. Kommen dieſe 
Verhandlungen zu dem beabfichtigten Ziele, ſcheidet Baron Mecjery 
aus ſeiner Stellung, und gelingt es außerdem Herrn v. Schmerling, 
die Berufung Dobblhofs an die Spitze des Handelsminiſteriums 
durchzusetzen, dann iſt das Miniſterium auf dem beſten Wege, ſich 
allmälig aus homogenen Elementen zuſammenzuſegen. Graf 
Rechbergs Rücktritt iſt alsdann unvermeidlich. Mit Ruckſicht auf 
dieſe Eventualität, für deren Eintritt, welche Kombination auch 
durchdringen möge, es ſich nur noch um einige Tage mehr oder 
weniger handelt, ſpricht man in der diplomatiſchen Welt abermals 
von der Berufung des Grafen Mensdorff aus Temesvar. Der 
Uebertragung des auswärtigen Miniſteriums an den Freiherrn v. 
Hübner ſcheinen Schwierigkeiten entgegenzuſtehen, deren Grund 
nicht bloß, wie man kürzlich noch behaupten konnte, an auswärtigen 
Höfen zu ſuchen iſt. (BH3.) 

— [Tagesnotizen.] Ein Proteſtant beantwortet in der 
„Preſſe“ die Frage: Was wollen die Proteſtanten in Oeſtreich? 
dahin: erſtens wollen ſie Autonomie; zweitens eine freie, gleichbe⸗ 
rechtigte öffentliche Stellung; drittens Reviſion ihres rechtlichen 
Verhältniſſes zur römiſch⸗katholiſchen Kirche. — Dem „Wand.“ 
zufolge hat Herr Leopold Wittenberg, Kaufmann und Wähler der 
inneren Stadt, am 25. d. beim Magiſtrat Folgendes zu Protokoll 
gegeben: „Nachdem ich in Erfahrung gebracht habe, daß meine 
Leidensgefährten vom Jahre 1848 von ihrem Wahlrechte für die 
Gemeindevertretung Wiens ausgeſchloſſen wurden und ich nach 
meiner innerſten Ueberzeugung an dem Grundſatze feſthalte: gleiches 
Recht für Alle, gleiche Schuld, gleiche Strafe, ſo bin ich gewillt, (da 
mir nicht bekannt iſt, daß bis jetzt gegen mich eine Reklamation 
ftattfand) für dieſes Mal und inſolange nicht von Seite der Regie⸗ 
rung diejenigen Maaßregeln ergriffen werden, welche alle ſogenann⸗ 
ten politiſch Kompromittirten in ihren bürgerlichen und politiſchen 
Rechten rehabilitiren, auf mein Wahlrecht für die Gemeindevertre- 
tung Wiens zu verzichten, und (eg zu dieſem Behufe mein Wähler⸗ 
zertifikat hiermit zurück.“ — Bekanntlich wurde während der 
Unterſuchung der Zuſtände im Wiedener Spital eine Suppe produ⸗ 
zirt, welche von den Aerzten als ungenießbar erklärt war; die 
Schweſtern bezeichneten den Hauptbeſtandtheil der Suppe als 
Haidegrütze; die Kommiſſion überſendete das Material dem Markt- 
kommiſſariate zur Begutachtung; das nun eingelangte Gutachten 
erklärt die vorgelegte Subſtanz als Gerſteſchroot, „welches,“ fügt 
die „W. med. Wochenſchrift“ hinzu, „als Nahrungsmittel für Men⸗ 
ſchen nicht zu verwenden jei*. Und die Schweſtern ſind noch immer 
unbeanſtandet im Wiedener Spital. h 

— [Serbien und Ungarn] Der ſerbiſche Patriarch zu 
Karlovicz hat die Zuſchrift des ungariichen Hoflanzlers Baron Bay 
vom 29. Dezember v. J, womit der Patriarch von der Wiederein⸗ 
verleibung der ſerbiſchen Wojwodſchaft und des Temeſer Banats 
in Ungarn in Kenntniß geſetzt wurde und den Auftrag erhielt, eine 
Konferenz zu ernennen, welche die Wünſche und Garantievorſchläge 
der Serben bezüglich ihrer Nationalität und beſonderen Privile- 
gien in Wien der ungariſchen Hofkanzlei unterbreiten ſoll, miteinem 
Schreiben erwidert, in welchem er ſeine und jedes „rechtſchaffenen 
Serben“ Betrübniß über die ſchon vollendete Thatſache ausdrückt 


Unter dem ſehr zahlrei⸗ 
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und bezüglich der von ihm zu ernennenden Vertrauensmänner ſich 
dahin ausſpricht, daß dieſelben „nicht als Vertrauensmänner der 
Nation betrachtet werden und noch viel weniger im Namen der 


Nation etwas unternehmen könnten, da ſie von derſelben weder zu 


einer Miſſion nach Wien, noch aber zu einem Kompromiß hinſicht⸗ 
lich der Rechte der Nation ermächtigt wären.“ Dem Patriarchen 
bleibt, wie er ſagt, nichts übrig, als der Regierung den Rath zu ge⸗ 
ben, die Nationalverſammlung mit dem aur Landtag zu⸗ 
gleich zuſammenzuberufen, damit die ſerbiſche Nalion auf Grund 
ihrer hiſtoriſchen und politiſchen Rechte diejenigen Modifikationen, 
welche ihre künftigen Verhälkniſſe in Ungarn zu ſichern geeignet 
wären, ausarbeiten und dieſelben zur Kenntniß der ungariſchen 
Krone gelangen laſſe und Se. Majeltät, als gekrönter ungariſcher 
König, denſelben nach 175 Prüfung die Sanktion ertheile 
und dieſe Entſchließung ſodann zum Staatsgrundgeſetze erhoben 
werde. Das Schreiben ſchließt mit den Worten: „Die ſerbiſche 
Nation mit dem vollkommenen Selbſtbewußtſein ihrer Rechte aus⸗ 

eftattet, wird die Re⸗Inkorporirung der Wojwodſchaft nur mit 
— Herzen ertragen und den allmächtigen Richter der Könige 
und Völker anflehen, daß er der ihr ſeit 170 Jahren garantirten 
kirchlichen und politiſchen Selbſtändigkeit in einer befjeren Zeit eine 
glücklichere Zukunft ſichere.“ 

— [ Vorſtellung des Honther Komitates an den 
Kaiſer.] Die in der letzten Sitzung des Honther Komitates be 
ſchloſſene (telegraphiſch ſchon angezeigte) Vorſtellung an den Kaiſer 
auf das Reſkript vom 6. d. lautet: 

„Ew, kaiſ. kgl. Majeſtät! In der gegenwärtigen Konſtiluirungsperiode 
des Vaterlandes hielt es das Honther Komitat für einen der gewichtigſten und 


folgenreichſten Augenblicke, in welchem der zu krönende König zum erſten Male 
Arten Komitaten ſprechen wird, Und dieſer Augenblick iſt eins 


h s . e Roraeben. das Wort kindlichen 
Vertrauens hat leider keinen Wiederhall gefunden, es iſt verbittert, und wir 
haben in dem königlichen Reſkript Worte geleſen, welche wir in dem reinen 
Bewußtſein unſerer N nicht anwendbar auf uns halten. Die Blätter 
der Geſchichte des ungariſchen Volkes können glänzendes Zeugniß davon abge⸗ 
ben, wie die Nation den ſchwerſten Druck zu ertragen vermag, aber ſtets war 
ſie auf das Strengſte bedacht, Alles, was in ihrem Vorgehen auch nur von ferne 
den Schein der Ungeſetzlichkeit an ſich trage, auf das Gewiſſenhafteſte zu ver⸗ 
meiden. Die meiſten Komitate des Landes, und auch das Honther Komitat, 
haben die Grenzen ihrer Rechte nicht überſchritten noch überſchreiten wollen, 
und dennoch fanden ſich Männer, und was das Schmerzlichſte iſt, Söhne dieſes 
Landes, welche wir noch vor einigen Monaten ſtolz Europa zeigen konnten, weil 
fie, die Geſetze dieſes Landes im Herzen tragend, mit allem Aufwand ihres mo- 
raliſchen Gewichts auf Eure Maaſeſtät wirkten, als Allerhöchſtdieſelben ihre 
Anordnungen, welche dem 26. Gelepartifel von 1790 widerſprachen, zurückzu⸗ 
ziehen geruhten, Männer, welche den Zuftand des Vaterlandes Ew. Majeſtät 
in einer Weile darſtellen, als ob die Komitate ungeſetzliche Bahnen einge⸗ 
ſchlagen, ja ihre Verfaſſungsmäßige Freiheit zu Zwecken mißbraucht hätten, 
welche in ihren Konſequenzen zur Revolution führen. Das Geſetz, wie es Rechte 
gewährt, legt auch verbindlichkeiten auf. Der dritte Geſetzartikel von 1790, auf 
welchen ſich Ew. Majeſtät in dem allergnädigſten Manifeſt bezieht, kann darin keine 
Ausnahme machen, denn wie er einerſeits dem König jene Macht zuwies, nach wel ⸗ 
cher er, wenn bei einem ſich ereignenden Thronwechſel die Krönung 6 Wochen 
unterbleibt, von dem Volke Gehorſam erheiſchen kann, ſo hält er andererſeits 
die Pflicht aufrecht, daß während dieſer Zeit das Volk nach den beſtehenden Ge⸗ 
ſeßen regiert werden ſolle. Und von dieſem Standpunkte, deſſen Aufrechthal⸗ 
tung fo wichtig iſt in dem Leben der Nationen zur Vermeidung der Revolution, 
erklärt das Honther Komitat in ſeiner heutigen Sitzung aufs Neue, daß es wie 
bisher fein ernſter und unerſchütterlicher Wille iſt, wie bisher fo auch künftig an 
allen feinen Rechten feſtzuhalten, für feine bisherigen Beſchlüſſe als Ausflüffe 
feines autonomen Rechts einzuſtehen und die Geſetze von 1848 als Richtſchnur 
anzuſehen. Und indem eine verfafjungsmäßige Regierung ohne das durch dies 
Geſetz ſanktionirte, unabhängige, verantwortliche Miniſterium, welchem ſich Honth, 
welchem ſich das ganze Land mit größtem Vergnügen unterordnen wird, nicht 
möglich iſt, unterbreitet das Komitat dem gnädigen Entſchluſſe der Majeſtät die 
unterthäuigſte Bitte, Ew. Majeſtät wolle zur Bejeitigung der nicht grundlos 
entſtandenen Zweifel der Nation, zur Wiederherſtellung des öffentlichen Ver⸗ 
trauens das verantwortliche Miniſterium noch vor Zuſammentritt des Landtags 
zu ernennen, fämmtliche zu Ungarn gehörige Länder, welche gefegtich den Land⸗ 
lag zu beſchicken verpflichtet find, ſofort mit dem Lande zu vereinigen und den 
Landtag ſobald als möglich nach Peſth zu berufen gerühen. Und wenn das 
Honther Komitat dieſen heißen, mit noch nicht gänzlich erſchüttertem Vertrauen 
vorgebrachten Wunſch in Erfüllung gehen ſieht, dann (aber auch nur dann!) 
wird der Verſöhnungsengel feine Fitkige über uns ausbreiten und und vor dem 
Verderben bewahren, welches vielleicht ſchon in nächſter Zukunft dem Throne 
und dem Vaterlande droht.“ 

— [Die Zuſtände in Ungarn.] Dem „Fortſchritt“ 
ſchreibt ein Korreſpondent aus Papa: „Die Paßkarten find hier 
abgeſchafft und jene Reiſepäſſe eingeführt, in denen Haare, Bart, 
Farbe, Eheſtand, Blatternarben und Religion genau verzeichnet 
ſind. In einer Gaſſe in Papa iſt ſeit 4 Tagen eine Nationalfahne 
an einem Haufe ausgeſteckt, auf welcher geſchrieben fteht: „Eljen a 
magyar, dögöljen a 28ido“ (Es lebe der Ungar! Nieder mit dem 
Juden!) und diefe Fahne dient ſo manchem Patrioten zur Her⸗ 
zensfreude. Die Muth gegen die früheren Beamten ſcheint ſich in 
etwas gelegt zu haben, ſeildem ſie nicht mehr fungiren. Steuern 
und Monopole ruhen, die Theuerung der Lebensmittel mit jedem 
Tage größer, öffentliche Unterhaltungen wenig beſucht, Kannegieße⸗ 
rei en vogue, Stockprügel treten auf, aber noch ganz ſchüchtern und 
im Hintergrunde, und erſt einmal in Scene geſetz. Dem Stuhl⸗ 
richter Auguſt Karol wird dieſe große That nachgerühmt.“ : 

Wien, 29. Jan. [Telegr) Wie die „Neueſten Nach⸗ 
richten“ aus ſicherer Quelle vernehmen, würde der Reichsrath aus 
zwei Kurien beſtehen, deren erſte aus den Erzherzoͤgen, dem 
Fideikommißadel, den höheren Militärs und einer Anzahl vom 
Kaiſer ernannter Reichsräthe zufammengejept ſein würde, während 


die zweite aus den durch die Landtage gewählten Abgeordneten 
beſtehen ſoll. In beſonderen Fällen würden beide Kurien als ein 
Körper berathen. Die Geſammtzahl der Mitglieder würde ſich 
auf 340 bis 350 belaufen. . 

Da, 27. Jan. [Strafmilderung; Denkmalzeze⸗ 
chiſches 9 Der Rekurs, welchen die Redakteure des 
„Tagesboten“ des „Cas“ und der „Narodni Lifty*, nämlich die 
Herren Kuh, Dr. Kraſg und Dr. Greger gegen das Urtheil der Po⸗ 
lizeidirektion ergriffen hatten, durch welches ihnen wegen der Be⸗ 
richtigung einer amtlichen Aufklärung eine Arreſtſtrafe von 14 Ta⸗ 
gen und eine Geldbuße von 200 Gulden zuerkannt worden, ſoll 
bereits ſeine Erledigung gefunden haben. Die Arreſtſtrafe ſoll ihnen 
gänzlich nachgeſehen, die Geldſtrafe auf 25. Gulden herabgeſetzt 
worden ſein. — Es iſt hier der Plan aufgetaucht, dem czechiſchen 
Dichter Celakowsky ein Denkmal zu ſetzen. Der „Cas“ hat die 
erſte Anregung hierzu gegeben, und es ſind bereits Beiträge für je⸗ 
nen Zweck von czechiſcher Seite erfolgt. — Die hieſigen ezechiſchen 
Studenten haben in der „Narod. Liſty“ eine der geſammten ſtudi⸗ 
renden Jugend von dem hieſigen Komponiſten Nickerl gewidmete 
Quadrille abgelehnt, weil — deutſche Weiſen in derſelben vor⸗ 
kommen. 

Eger, 26. Jan. [Vorſchläge zur Herſtellung der 
Valuta.] Die hieſige Handels- und Gewerbekammer erklärte bei 
Berathung über die Mittel zur Herſtellung der Landesvaluta eine 
ſtimmig, daß nur die Wiederherſtellung des ſo tief geſunkenen all⸗ 
gemeinen Vertrauens von Wirkung ſei, und dieſes nur durch das 
ſchleunigſte Inslebentreten einer Reichsverfaſſung auf breiteſter 
Baſis mit Miniſterverantwortlichkeit, Preßfreiheit, Geſchworenen⸗ 
gerichten, Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit, Gleichberechtigung al⸗ 
ler Konfeſſionen, Beſeitigung aller dieſen Grundſätzen widerſtrei⸗ 
tenden Verträge (nach längerer Debatte wurde dieſe Verſion ſtatt 
der Formel „Beſeitigung des Konkardats“ angenommen), und die 
Beeidigung des Militärs, der Geiſtlichkeit und der Beamten auf 
dieſe Verfaſſung wieder belebt werden könne; daß demzufolge ſchleu⸗ 
nigſt der Reichstag, gemäß der Verfaſſung vom 4. März 1849 und 
auf Grundlage des damals angeordneten Wahlmodus, einberufen 
werde, welcher dann auf verfaſſungsmäßigem Wege die Mittel zur 
Herſtellung der Valuta beſtimmen ſoll. 


Hannover, 27. Jan. [Unfall.] Vorgeſtern Nachmittag 
ereignete ſich in der neben dem Bahnhofe aufgeſtellten Renz'ſchen 
Menagerie ein ſehr bedauerlicher Vorfall. Es hatten ſich nämlich 
etwa 250 Kinder der hieſigen Schulen in Begleitung ihrer Lehrer 
dorthin begeben, wo ſie in den verſchiedenen Rängen der Zuschauer 
Platz genommen hatten. Als der in der Ecke der Bude ſtehende 
Elephant von dem Wärter gezeigt wurde, drängten ſich die Anwe⸗ 
ſenden nach dieſer Stelle hin und ſtiegen mehrere Kinder von den 
untern Rängen über die Barrieren in den vorderen Zwiſchenraum, 
wo fie ſogar auf die Brüſtungen vor den Käfigen der Thiere traten, 
um von dort aus die Produktionen des Elephanten beſſer anſehen 
zu können. Die 12jährige Karoline Grammann, Tochter eines 
Arbeitsmannes zu Linden, hatte ſich hierbei mit dem Rücken dicht 
vor den Käfig eines Tigers gestellt, während fie nach dem Ele- 
phanten ſah, worauf jener das Kind mit ven Borderpfofen am 
Kopfe und an der Hand durch das Gitter erfaßte und zu'ſich heran⸗ 
zog. Ein raſch herbeieilender Wärter befreite das Kind aus den 
Klauen des Thieres. Die Verletzungen der Grammann ſind nicht 
unbedeutend, und iſt namentlich das Geſicht und die eine Hand 
ſo ſehr zerfleiſcht, daß der zugezogene Arzt die Wunden an 
ni denn 40 Stellen durch Nadelſtiche hat zuſammenheften 
müſſen. 

Heſſen. Darmſtadt, 27. Januar. 
ſuchung.] Ein Miniſterialreſkript hat das Strafverfahren gegen 
die Einwohner der Stadt Offenbach, welche dem „Nalionalverein“ 
beigetreten find, in Folge der von Seiten derſelben eingereichten 
Vorſtellungen niedergeſchlagen. (F. P. 3.) 


Holſtein. Rendsburg, 26. Jan. [Fortſchaffun 
der Gelder.] Die Dänen fangen bereits an, die en Gel 
der aus Holſtein für 5 in Sicherheit zu bringen. Von der hol⸗ 
ſteinſchen Hauptkaſſe ind in dieſen Tagen bereits 21 Fäßchen mit 
baarer Münze, in jedem 8000 Thlr., vorläufig nach Flensburg fort⸗ 
geführt worden. 

Mecklenburg. Schwerin, 27. Jan. [Zur Nach⸗ 
ahmung.] In Wittenburg find im vorigen Herbſt zwölf Männer 
u einem Verein zuſammengetreten, um durch eine feſte Organiſa⸗ 
tion der Privatwohlthätigkelt der Noth und Beitelei zu ſteuern und 
der Armenpflege zu Hülfe zu kommen. Die Mittel dazu gewähren 
e Hakan 3 dir 8.5 dieſem Zwecke bis jetzt 

r. jahrlich zugeſichert haben. Gewiß ei 5 
werthed Beipel! Gt. P. 3) — 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 28. Jan. [Revolutio⸗ 
näre Sendſchreiben aus Italien.] Der „Leipz. Z.“ wird 
von hier geſchrieben: Ein ſogenanntes Nationalkomité in Neapel 
ſcheint es ſich gegenwärtig zum Geſchäft zu machen, auch nach Thür 
ringen revolutionäre Seudſchreiben zu ſchicken. Wie nach Weimar, 
jo iſt nämlich in dieſen Tagen auch hierher eine von jenem Komiteé 
ausgegangene Aufforderung gekommen, für den Krieg, den Gari⸗ 
baldi beginnen wolle, Geld zu ſammeln, vorerſt aber für Garibaldi 
die Koſten eines Ehrenſäbels, von welchem die Zeichnung gleich bei⸗ 
gefügt iſt, und eines Revolvers zu beſchaffen. Auch nach Arnſtadt 
und Erfurt find, wie man hört, einzelnen Privatleuten zu deren 
großem Erſtaunen, gleichlautende Sendſchreiben in dieſen Tagen 
zugekommen. Man wei nicht, ob man mehr über die Unverſchämt⸗ 
heit der Zumuthung, oder die in ihr ſich ausſprechende Verkennung 
aller unſerer Verhältniſſe ſtaunen fol. (Die „Weim. Ztg.“ brachte 
bereits am 23. d. eine entſchiedene Abfertigung dieſer Zumuthung.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 27. Jan. lueber die Vorgänge in Un⸗ 
garn] äußern ſich alle Blätter, mit Ausnahme des „Morning He⸗ 
rald“, in ganz gleichem Sinne, nämlich parteiiſch für die Forde⸗ 
rungen der Komitate und voll Mißtrauen gegen die Regierung in 
Wien. Die „Times“ zeichnet ſich dabei vor allen anderen Blättern 
wieder durch aufreizende Sprache und durch Entſtellung der Sach⸗ 
verhältniſſe aus. Nach ihrer Behauptung wären die den Ungarn 
Ya Zugeſtändniſſe größtentheild wieder zurückgenommen. 
ie Zeit ſcheine dem Wiener Hofe gekommen zu fein, eine kühnere 
Haltung gegen die tonftitutionelle Partei anzunehmen. Die neuli⸗ 
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chen Erfolge des Abſolutismus hätten den unter den Schlägen von | fahren. — Aus Tientſin meldet der Telegraph vom 30. Novem- 


Solferino, Melazzo und Caſtelfidardo geſunkenen Muth neu belebt. 
Habe ſich nicht Franz II. vier Monate lang in Gaöta gehalten? 
Ständen die Parteigänger des Bourbon nicht in den Abruzzen in 
Waffen, unterftügt von Scharen Freiwilliger aus dem Kirchenſtaat? 
Habe nicht der Erzfeind ſelber, der unergründliche Sohn und Füh⸗ 
ter der Revolution, den Wunſch blicken laſſen, die von ihm ſelbſt 
hervorgerufenen Bewegungen 0 dämpfen und den königlichen Ab⸗ 
gott, den er den Italienern aufrichten geholfen, zu Boden zu ſchmet⸗ 
lern? Ueberdies habe die kaiſerliche Regierung im Schwarzen Meere 
ein wenig Glück gehabt. Zwei mit Militärvorräthen für die anf 
ſtändiſchen Ungarn beladene Schiffe ſeien aufgebracht worden und 
die Repolution dermaßen auf der That ertappt worden, daß der 
Regent der Fürſtenthümer ſich gezwungen 714955 alle Sympathie 
mit ihren Plänen zu verleugnen. So habe ſich denn die Kamarilla 
in Wien ein Herz gefaßt. Die Generalverſammlung des Graner 
Komitats habe auf die kaiſerliche Ordonnanz geantwortet. Um die 
Kühnheit dieſer Erwiderung zu würdigen, müsse man ſich erinnern, 
daß ſie in Ungarn, nicht etwa in Irland oder Süd⸗Karolina erlaſ⸗ 
ſen worden. Dieſer Trotz wurde einer Regierung geboten, die jetzt 
noch jedes Mitglied einer berathenden Verſammlung im Kaiſerſtaat 
todtſchießen oder aufhängen könne u. ſ. w. In ähnlichem Sinne 
äußern ſich die „Morning Chronicle“ und „Daily New“. Erſtere 
bat betanntlich jeit längerer Zeit eine bonäpartiſtiſche Farbe, und 
„Daily News“ war immer prinzipieller Gegner Oeſtreichs. Der 
Nee dagegen jagt: 1 
„Eine Charte aissez fai i ie ziviliſirte Welt für 
Ungarn verlangte. Deſtreich wurde — 1 de pH Verfaſſung 
und gerade ſo viel örtliche Selbſtregierung als der Verband mit dem Kaiſer⸗ 
ſtaate vertrug, zuzugeſtehen, nicht mehr. Das auf die pragmatische Sanktion 
gegründete Diplom ſchien kaum ſo viel, wie dies ift, zu gewähren, aber die Un⸗ 
garn fanden für gut, es ſo — als ob es mehr gäbe. Die Partei der 
Ultra's in Ungarn will Alles oder Nichts. Sie belieben in dem Patente vom 
Ottober die unverzügliche Wiederherſtellung der Geſetze und Verfaſſung von 
1848 zu erblicken. Gegen eine ſolche Reſtauration wäre mancherlei einzuwen⸗ 
den, und Hr. v. Schmerling ignorirt mit vollem Recht dieſe Verfaſſung in toto, 
bis das ungariſche Parlament, welches noch nicht zuſammengetreten iſt, fie ans 
genommen oder zurückgewieſen hat. Aber die Ultra's wollen durchaus, daß Deft- 
reich peccavi ſchreien und im härenen Hemde Buße thun ſoll. Das iſt zu viel 
verlangt. Die öſtreichiſche Regierung naym keine Notiz von Wortmacherei und 
ellamation in Ungarn, allein die Mißvergnügten gingen weiter und haben 
Männer aus dem Jahre 1848, Perſonen, deren Mitſchuldige durch Henkershand 
geſtorben find, in den Landtag gewählt. Aber Koſſuth und Klapka unter den 
letzigen Verhältniſſen im Parlament ſitzen zu laſſen, wäre Unſinn und Selbjt- 
mord. Alle Welt weiß, daß die Parkei, deren Häupter ſie ſind, den Plan zu 
einer neuen Revolution ſchmiedet. Es iſt noch nicht ver eſſen, daß Koſſuth im 
Jahre 1848 Präſident der ungariſchen Republik war. Man glaubt, daß es ihm 
nicht an dem guten Willen fehlt, es 1861 wieder zu werden, und General Klapka 
dürfte dann ſein Feldherr jein. Wir haben melodramatiiche Veränderungen der 
rt ſchon erlebt. Aus dem Seifenſieder von Newyork wurde der Diktator von 
üditalien; der Mann, der in Kingftreet, St. James, eine kleine Junggeſellen⸗ 
wohnung inne hatte, reſidirt jetzt in den Tuilerſen im erſten Stock. Allein ſo 
angenehm ein ähnlicher Logiswechſel Koſſuths Gefühlen fein würde, fo könnte 
öſtreichiſche Regierung denſelben nicht ohne Angſt betrachten. Wir find durch⸗ 
aus nicht erſtaunt darüber, daß für jetzt dieſem republikaniſchen Ehrgeiz ein 
N tlöſcher aufgeſetzt worden ift. Nachdem nun das Komitat von Gran unf das 
kalſerliche Reſtript in einem geradezu aufrühreriſchen Tone geantwortet hat, 
zeigt die öſtreichiſche Regierung, während ſie ſich immer noch einer verſöhnlichen 
rache bedient, daß ſie mit Energie zu handeln weiß. Hoffentlich werden ihre 
bieten Verſichtemaaßregeln einen Ausbruch verhüten. Man fragt viel- 
eicht, warum leſe N Frage anders auffaſſen, als die soi-disant 
liberale Prefje? Einfach da „weil wir nicht glauben, n zu ſeinem 
eigenen oder Europa’s Beſten allein ſtehen kann. Auch darum, well wir Oeſt⸗ 
reich nicht geſprengt ſehen wollen. Denn Oeſtreich ift eine der fünf Großmächte, 
iſt das natürliche Bollwerk im Oſten gegen den ruſſiſchen und franzöſiſchen Ehr⸗ 
geiz. Die weitere Vergrößerung oder Demüthigung irgend einer Großmacht 
muß zu einer Kriegsperiode von unbeſtimmter Dauer führen. Dieſe Dinge ſind 
das AB der Politik, und es iſt erſtaunlich, daß es Zeitungsſchreiber giebt, die 
mit ſoſcher Leichtfertigkeit von dem bevorſtehenden Untergang Oeſtreichs reden 
können, wie von einem Ereigniß, das England nichts angehen würde. Wir 
wünſchen Ungarn alle mögliche Freiheit und Wohlfahrt, aber was die Theorie 
betrifft, daß eine ſtaatliche Unabhängigkeit zu den rathſamen oder nur mögli- 
chen Dingen gehöre, ſo betrachten wir ſie als ein gefährliches Blendwerk.“ 

Die „Saturday Review“ iſt zwar mit der Auffaſſung des 
Herald“ nicht einverſtanden, kleidet aber wenigſtens ihre Bemer⸗ 
fangen in eine gemeſſenere Sprache als die „Times“. Der „Spec⸗ 
tator“ fürchtet die Auflöſung Oeſtreichs, ein Ereigniß, jagt er, das 
von ſo unheilvoller Bedeutung für Europa ſein würde, daß ſelbſt 
die Feinde des Hauſes Habsburg ſich mit deſſen beften Freunden 
vereinigen dürften, um es zur Mäßigung zu mahnen. 

lTages notizen] Der preußiſche Geſandte Graf 
eff und der General v. Bonin mit feinen Begleitern find 
aus Windſor zurück, wo ſie bei Hofe als Gäſte geweſen. — Die 
Adreſſe im Unterhauſe, jagt der „Globe“, wird von Sir E. Cole⸗ 
broke beantragt und von Mr. Charles Paget, Parlamentsmitglied 
für Nottingham, ſekundirt werden. — Das Geſchenk, welches dem 
früheren whiggiſtiſchen Parlamentsagenten Sir W. Hayter am 8. 
des nächſten Monats feierlich überreicht werden wird, beſteht aus 
einem kunſtvoll gearbeiteten ſilbernen Tafelaufſaß von 1100 Unzen 
im Gewicht, mit folgender Inſchrift: „Dem ſehr ehrenwerthen Sir 
William G. Hayter, Baronet, M. P., gewidmet von 335 Mitglie- 
dern des Unterhauſes zum Andenken an ſeine höfliche und erſprieß⸗ 
liche Amtsführung als politiſcher Sekretär der Schatzkammer wäh⸗ 
rend der Periode von 1851 — 1859.“ — In den Werften von 
Woolwich und Devonport wird im kommenden Monat die Zahl 
der Arbeiter weſentlich verringert werden. Die nöthigen Einlei⸗ 
tungen dazu find getroffen. — Vom Kap iſt eine Poſt vom 22. 
Dezember eingegangen. Gouverneur Grey befand ſich auf dem 
Wege nach dem britiſchen Kaffernlande, um die ſchwebenden 
Streitfragen zu ordnen. Die Traubenkrankheit hat ſich am Kap 
neuerdings gezeigt und droht den Weinbauern große Verluſte zu 
verurfachen. 

W rape Nachrichten aus China und 
Oſtindien] Das britiſche auswärtige Amt erhielt folgende 
(schon kurz erwähnte) Depeſche vom britiſchen Konſul in Marjeille 
vom 24. Januar: Ein großer Theil der Expeditionstruppen iſt am 
15. Dezember glücklich in Hongkong angekommen. Der Peiho war 
ganz zugefroren. 2500 Engländer unter General Straveley mit 
einer Anzahl Franzoſen bleiben in Tientſin, wohnlich eingerichtet, 
mit recht viel Brennmaterial und warmer Kleidung verfehen. Lord 
Elgin erreichte Shanghai am 4. Dezember und war im Begriff, 
mit Sir Hope Grant nach Japan zu ſegeln. Sir R. Napier war 
von Hongkong nach Kalkutta abgegangen. Der Vang⸗iſe war durch 
Seeräuber ſehr unſicher gemacht. Baron Gros und Hr. Ward 
waren in Kanton geweſen. Die Franzosen haben ſich, nach erlang⸗ 
ter Erlaubniß, die Stätte von Yeh's Yamne zur Errichtung einer 
katholiſchen Kathedrale ausgewählt. Ein Dampfboot hat die Bin⸗ 
nengewäſſer in der Nähe von Kanton mit größter Sicherheit be⸗ 


| 
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ber: „Die erſte Rate der Entſchädigungsſumme iſt eingezahlt wor⸗ 
den. Das 31. und 67. Regiment ſammt den Schützen, dem Mili⸗ 
tärtrain und zwei Batterien bleiben hier. In Peking iſt Alles ru⸗ 
hig. Es herrſcht ſtarke Kälte, und der Fluß iſt mit Eis bedeckt. 
Die Truppen ſind ſehr wohl.“ — Aus Schanghai vom 7. De⸗ 
zember: Lord Elgin und Sir Hope Grant find nach Japan abge⸗ 
reiſt. Die Rebellen ſind noch immer zahlreich und vermehren ſich. 
— Aus Kalkutta vom 30. Dezember: Hier iſt eine Rieſenver⸗ 
ſammlung abgehalten worden, um gegen das, den Nachkommen 
von Tippo Sahib beſtimmte Geſchenk (eine halbe Mill. Pfd. St) 
zu proteſtiren. Nach Dardſchiling ſind Truppen beordert. — Aus 
Galle vom 31. Dezember: Das Schiff „Hereulan“ iſt am 29. 
November bei Pauls Head zu Grunde gegangen. Mannſchaft 
gerettet. ; 

— [Deutſcher Nationalverein.] Am 19. d. fand hier 
die vierte Verſammlung der Mitglieder des Nationalvereins ſtatt. 


Es wurde dabei berichtet, daß der Nationalverein in erfreulicher 


Weiſe unter den Deutſchen Londons und Englands überhaupt Bo⸗ 
den gewinnt. Die Zahl der Mitglieder mehrt ſich fortwährend. 
Hr. Born zeigte ſodann an einem Leitartikel der „Times“ über 
Skandinavien die Taktik und Unwiſſenheit dieſes Blattes in Betreff 
Deutſchlands und die Nothwendigkeit dagegen aufzutreten. Andere 
Nationen handelten viel patriotiſcher als wir und verſuchten bei 
jedem Angriffe die Ehre ihres Vaterlandes in der Preſſe zu wah⸗ 
ren, wie z. B.erſt kürzlich die Portugieſen durch ihren Konſul und 
Vizekonſul. Der Antrag des Herrn Born geht dahin: „den Vor⸗ 
ſtand mit Mitteln auszuſtatten, um von Seiten des Vereins in der 
Preſſe auftreten zu können, und den Schriftführer aufzufordern, im 
Nothfalle offiziell im Namen des Vereins hervorzutreten““ Ohne 
Debatte wurde darauf einſtimmig beſchloſſen, einen Fond zu bil⸗ 
den, und nach einigen Debatten kam man darin überein, ihn durch 
freiwillige Beiträge zu bilden. Auch der Antrag: „daß der Vor⸗ 
ſtand eine Subjfriptionslifte unter den Deutſchen Londons in Um⸗ 
lauf ſetze, um in der engliſchen Preſſe für deutſche Angelegenheiten 
wirken zu können“, wurde einſtimmig angenommen. 

London, 28. Jan. [Telegr.] Laut Berichten des Reuter⸗ 
ſchen Bureau's aus Waſhington vom 15. d. hielt man es für 
wahrſcheinlich, daß die Separatiſten in Texas unterliegen würden. 
— In Louiſiana fand ein leidenſchaftlicher Kampf der Parteien 


tatt. 

f Edinburg, 25. Jan. [Kirchliche Streitigkeiten.] Die 
nicht geringe Bewegung, welche augenblicklich in allen Theilen der 
freien ſcholliſchen Kirche herrſcht, wird unfehlbar nicht ohne Inter⸗ 
eſſe für Deutſchland ſein, deſſen Theilnahme für die Angelegenheiten 
der freien ſchottiſchen Kirche ſich ſchon wiederholt kundgegeben hat. 
Alle Mitglieder derſelben beharren bei der Anſicht, daß es in deren 
ee lag, die Amtsvergehen des Predigers M Millan durch 
deſſen Amtsenthebung zu ahnden, da die freie ſchottiſche Kirche voll⸗ 
kommen autonom und von keiner Autorität außerhalb derſelben 
abhängig iſt. War man daher ſchon in hohem Grade darüber ver⸗ 
wundert, daß Herr M' Millan die Hülfe eines bürgerlichen Gerichts⸗ 
hofes (Session Court) anzuſprechen wagen konnte, ſo erſtaunte man 
nicht wenig, als dieſer Gerichtshof die Anklage aunahm und er- 
kannte, die ebe 90 nicht unter richtiger Beobachtung des 
Statuts der freien ſchottiſchen Kirche erfolgt. Die der Angelegen⸗ 
heit wegen Schon früher begonnenen Verſammlungen werden ſort⸗ 
geſetzt, und es ſind namentlich die Moderatoren von früher und jetzt, 
die Dr. Candliſh und Cuningham, welche die Anſicht vertreten, der 
Gerichtshof habe mit ſeinem Urtel feine Befugniſſe überſchritten. 
Zu einer Entſchädigung des M Millan würde man ſich verſtehen, 
jedoch will man dem Gerichtshofe die Auslegung des genannten 
Statuts nicht einräumen. Da der erlaſſene Ausspruch des Gerichts 
noch nicht das letzte Wort in der Sache iſt, und dieſe wahrſcheinlich 
bis zur Verhandlung vor dem Kings Bench vorſchreiten wird, ſo iſt 
man auch in der kirchlichen Preſſe ungemein geſchäftig, auch einem 
dem Sinne der freien ſchottiſchen Kirche entſprechenden Ausgange 
entgegenzuarbeiten. Der Standpunkt des bürgerlichen Geſeßes iſt 
dagegen der perſönliche Rechtschutz, der Niemandem entzogen wer⸗ 


den dürfe. (V. 3.) 
Frankreich. 


Paris, 27. Jan. [Tagesbericht.] Das Oſtſeegeſchwa⸗ 
der, das man dieſer Tage mehrfach angezeigt und dementirt hat, 
befteht bis jetzt nur im Projekte; ſeine Bildung iſt aber nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. Der dem Kaiſer vorgelegte Antrag des Marine⸗ 
miniſteriums geht dahin, aus mehreren gepanzerten Fregatten in 
Cherbourg eine beſondere Flotille zu bilden, welche ſich unter ge⸗ 
wiſſen Eventualitäten allerdings in die Oſtſee begeben würde. — 
Vizeadmiral Le Barbier de Tinan iſt heute nicht angekommen ſoll 
auch, wie man jetzt vernimmt, vor dem 15. Februar ſich von Tou⸗ 
lon nicht entfernen. Sein Ordonnanzoffizier, der Linienſchiffs⸗ 
lieutenant de Grancey, iſt aber hier, um die für Le Barbier de Ti⸗ 
nan beſtimmten neuen Inſtruktionen in Empfang zu nehmen. — 
General Lamarmora ſoll angewieſen fein, in Berlin alle nur denk⸗ 
baren günſtigen Gröffnungen zu machen, aber vor Allem hervorzu⸗ 
heben, daß eine mit Oeſtreich gemeinſchaftliche Aktion Preußens 
in Bezug auf Venetien Frankreich aufs Neue zum thätigen Bun⸗ 
desgenoſſen Piemonts machen werde. — Es ſind wirklich in der 
letzten Zeit neue Gemetzel in Syrien vorgefallen, und man nimmt 
daraus hier umſomehr Veranlaſſung, nach dem Abzuge des franzö⸗ 
ſiſchen Expeditionskorps ein ſofortiges Losſchlagen der Druſen in 
ſichere Ausſicht zu ſtellen. — Geſtern war der große Ball im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen. Es fiel auf, daß Niemand, außer dem 

erſiſchen Geſandten, in Uniform erſchienen war. — Von Marſeille 
ſchralbi man, daß die Militärverwaltung 65,000 Hektoliter Ge⸗ 
treide auf dieſem Platze ankaufen laſſe, was eine ſofortige Hauſſe 
dieſes Artikels zur Folge hatte. — Es iſt in dieſem Augenblick die 
Rede davon, in der franzöſiſchen Armee beim Train Maulthier⸗ 
treiberkompagnien zu errichten, welche zur Führung der Packeſel 
beſtimmt ſeien. Da die Maulthiere einen ſehr ſicheren Tritt haben 
und die beſchwerlichſten Wege mit Leichtigkeit paſſiren können, ſo 
jollen fie der Armee bei den Feldzügen folgen. Man verſpricht ſich 
großen Nutzen von dieſer ea — Nach einer Depeſche von 
der Küſte des Adriatiſchen Meeres iſt die türkiſche Dampffregatte 
„Edrineh“ am 19., von Konſtantinopel kommend, an der monte⸗ 
negriniſchen Küſte erſchienen, wo fie in Miſſion hingeſchickt iſt. — 
Nach Privatbriefen aus Trieſt vom 24. wird die öſtreichiſche Flotte 
im Adriatiſchen Meere ſo bedeutend verſtärkt, daß ſie der piemon⸗ 
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teſiſchen die Spitze bieten kann. — Ein Emiſſär des Erzherzogs 
Maximilian befindet ſich gegenwärtig in London, um das für die 
Ausrüſtung zweier neuen gepanzerten Fregatten nothwendige Ma⸗ 
terial anzukaufen. An dieſen beiden Fregatten wird Tag und Nacht 
gearbeitet. — Die „Preſſe“ bringt von dem Sekretär des Prinzen 
Murat, Lizabe Ruffoni, eine Zuſchrift, worin derſelbe erklärt, er 
babe Paris ſeit zehn Jahren nicht verlaſſen, und es ſei nicht wahr, 
daß er neuerdings in Neapel geweſen ſei. b 

— [Die Aufnahme Lacordaire's in die Akademie. 
Der Sitzung der franzöſiſchen Akademie am 24. d. (. unſte Pariſer 
Korreſpondenz in Nr. 23) wohnte die Kaiſerin bei. Sie war be⸗ 
gleitet von der Prinzeſſin Klotilde der Fürſtin v. Eßlingen, Groß⸗ 
Oberhofmeiſterin, und Herrn Taſcher de la Pagerie. Die Kaiſerin 
wurde bei ihrem Eintritt von den Mitgliedern der Akademie em 
pfangen. Herr Guizot, Direktor, bot der Kaiſerin die Hand, um 
ſie nach der Tribüne, welche für ſie eingerichtet war, zu führen. Der 
Herzog und die Herzogin von Hamilton nahmen auf derſelben Tri⸗ 
büne Platz. Man bemerkte unter dem Auditorium die Prinzeſſin 
Mathilde, den Prinzen Napoleon, die Grafen v. Morny und Wa⸗ 
lewski, Herrn Delangle, Herrn Rouland, Marſchall Magnan, den 
Seine Präfekten, den Polizei-Präfekten und mehrere Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps. Die Damen waren ſehr zahlreich anweſend. 
Es waren alle Meinungen vertreten. In der Mitte ſah man die 
Herren v. Lamoriciere und Changarnier. Zur Rechten des Paters 
Lacordaire ſaß Herr v. Montalembert und zur Linken Hr. Berryer. 
Der Recipiendus trug die weiße Mönchskulte des Dominikaneror⸗ 
dens und den ſchwarzen Mantel. 


Schweiz. n 

Bern, 26. Jan. [Jubelfeier des Stiftes Einſie⸗ 
deln; Petition] Die tauſendjährige Jubelfeier des Stiftes 
Einſiedeln, welche am 21. Januar, dem Todestage des heiligen 
Meinrad, daſelbſt ftattfand, iſt auf das Würdigſte vorübergegan⸗ 
gen. Der hl. Meinrad ſtammt bekanntlich aus dem Geſchlecht der 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. Zur Feier des Feſtes hat der ſetzige 
Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen zwei ſchöne Gemälde geſandt, 
deren eines die Predigt des hl. Meinrad auf dem Epel, das andere 
die Uebertragung des Marienbildes darſtellt; welches Hildegardes, 
Aebtiſſin des Frauenmünſters in Zürich, dem hl. Meinrad geſchenkt 
hat. Bei der Feſttafel wurde auch ein Schreiben Wilhelm I., des 
Hohenzollern auf dem Throne Preußens, verleſen, welches einen 
Glückwunſch zu dem Feſte enthielt. Abends langte das Portrait 
des verſtorbenen Königs in Lebensgröße an, welchem das des jetzi⸗ 
gen bald nachfolgen ſoll. — Im Kanton Waadt petitioniren Bür- 

er von Nyon bei dem Großen Rathe um Amtsentjegung des Prä⸗ 
fetten dieſer Stadt, weil derſelbe gleichzeitig Intendant der dortigen 
Güter des Prinzen Napoleon iſt. Die Regierung iſt beauftragt, 
die Sache zu unterſuchen. Schl. 3.) 
Italien. 

Turin, 25. Jan. [Programm der Regierung.] Ein 
Leitartikel der „Opinione“ erklärt: Cavours Programm finde in 
Italien entſchiedene Majorität. Italien werde nicht von äußeren 
Feinden bedroht; die Gefahr drohe von jener inneren Sekte, welche 
lich die Apoſtel der Freiheit wähnen, Europa an allen vier Enden 

Brand ſtecken möchten, den Ruf „Italien und Victor Emanuel“ 
nur als proviſoriſches Mittel zu ihrem republikaniſchen Rufe „Gott 
und Volk“ benutzen wollen. Für Italiens Heil müſſe die Allianz 
mit Frankreich aufrecht erhalten und der Krieg mit Oeſtreich unter⸗ 
laſſen werden. 

— [Parteiprogramme]) Eine Turiner Korreſpondenz 
der „Opinion Nationale“ bringt das Programm des Wahlkomite 8 
von Bologna, welches ſo ziemlich als Modell für ſämmtliche Pro⸗ 
gramme der „Mittelpartei“ betrachtet werden kann: „Art. 1. Ein⸗ 
heit Italiens und konſtitutionelle Monarchie unter König Victor 
Emanuel. 2. Unverletzbarkeit der Prärogative des Königs und 
des Parlamentes. 3. Befreiung Venetiens ſo bald wie möglich und 
Beſchleunigung des Aufhorens der Okkupation von Rom, der na⸗ 
türlichen Hauptſtadt Italiens. 4. Allgemeine Bewaffnung der Na⸗ 
tion. 5. Die Autorität der Regierung des Königs iſt aufrecht zu 
erhalten, damit die Allianzen nicht in Protektion und Abhängigkeit 
ausarten. 6. Ausſöhnung zwiſchen der Regierung und den Män⸗ 
nern, welche für die en | Italiens beigetragen haben. 7. Re⸗ 
organiſation der öffentlichen erwaltung.“ — Das Programm der 
zunitariſchen Partei“ lautet: „Art. 1. Befreiung Venedigs, Roms 
und Gaöta’d, um 9 0 unzertrennbares Italien konſtituiren 
zu können. 2. Hauptſächlich auf die Nation und die in ihr wohnen⸗ 
den Kräfte zu rechnen. 3. Allgemeine Bewaffnung, Geſetzreform 
in Betreff der Rekrutirungen und der Organiſation der National⸗ 
garde. 4. Würde gegenüber der Verbündeten Italiens, von denen 
man keine Vormundſchaft dulden darf. 5. Reorganiſation der in⸗ 
neren Adminiſtration. 6. Ein Abgabe⸗Syſtem, welches den Steuer⸗ 
pflichtigen weniger drückt, und eine zweckmäßige Vertheilung. J. 
Geſetzgebung, auf die Fortschritte der Ziviliſalion gegründet. 8. 
Modifizirung des Wahlgeſetzes, um die Wahlfähigkeit der Wäh⸗ 
an vergrößern. 9. Den Abgeordneten Entſchädigung zu be⸗ 
willigen. 

Turin, 28. Januar. [Telegr.] Unter den bis jetzt bekannt 
ren 134 Wahlen in Ober» Italien find 116 miniſteriell 
ausgefallen. a , . 

Neapel, 20. Jan. [Klerikaler Eifer] Wir entneh⸗ 
men einer Korreſpondenz des „Journal des Debats“ Folgendes: 
Ein Prieſter hatte zwei Sonntage in der Jeſuitenkirche gepredigt 
und dabei politiſche Anspielungen gemacht. Er verglich Victor 
Emanuel mit Herodes und Franz II. mit Jeſus Chriſtus. Als er 
nun das nächſte Mal wieder auf der Kanzel ſtand, war er ſehr an⸗ 
genehm überrascht, ſein Auditorium vermehrt zu ſehen. Gerade 
an dem Fuße der Kanzel hatte ſich ein Bürger, in ein Cachenez 
eingehüllt, niedergekniet, welcher von ſeinen Worten ſehr gerührt zu 
ſein ſchien. Einige Schritte von dieſem befanden ſich ein halbes 
Dutzend Karabiniers, die gleichfalls mit vieler Andacht zuzuhören 
ſchienen. Nachdem die Predigt zu Ende war, näherten ia der 
Bürger und die Karabiniers der Kanzel; erſterer knöpfte ſeinen 
Rock auf und zeigte eine rothe Schärpe und letztere packten den 
Geiſtlichen in Gegenwart der andächtigen Verſammlung, beim 
Kragen; Niemand that Einſprache, und der Prieſter hat nun Ge⸗ 
legenheit ſeine Beredtſamkeit vor dem Polizeigericht bewundern zu 
laſſen. — Der Biſchof Acciardi predigte am vergangenen 
Sonntag in der Kirche des heiligen Geiſtes. Er ereiferte ſich ge⸗ 
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gen die Tendenzen der Regierung, welche die proteſtantiſche Pro⸗ 
paganda begüntige, und erklärte den Proteſtantismus für einen 
Teufelsdienſt. Er beſprach ſodann die „Liebſchaft Luthers“, jo 
wie die Heinrich s VIII. mit Anna v. Boulen auf jo grelle Weile, 
daß der größte Theil der Damen ſich erhob und die Kirche vers 
ließen. Dies hinderte jedoch nicht Hr. Acciardi ſeine Predigt zu 
vollenden und am Schluſſe der Verſammlung zu ſagen, daß er am 
nächſten Sonntag noch Beſſeres mitzutheilen habe. f 

Neapel, 21. Jan. [Verſuchte Demonſtration; die 
Lage auf Sieilien.] Vorgeſtern um die Mittagsſtunde zog 
eine große Menſchenmenge, die ſich auf ihrem Wege noch fortwäh⸗ 
rend vergrößerte, durch die Toledoſtraße. Ihr vorauf gingen 
einige Individuen mit Papiertafeln, worauf mit großen Buch⸗ 
ſtaben „Weg mit Spaventa!“ geſchrieben ſtand. Als die Demon⸗ 
ſtranten in die Nähe des Palaſtes kamen, wurden ſie von einer 
Patrouille der Nationalgarde aufgefordert, auseinanderzugehen, 
was ſofort geſchah. Nach ungefähr einer Viertelſtunde langten 
einige Polizeikommiſſare mit piemonteſiſchem Militär an, fanden 
jedoch die Straßen bereits wieder ſo, als ob nichts vorgefallen 
wäre. Von Seiten der oberen Behörden wurde ſofort an alle 
Bataillone der Nationalgarde ein Schreiben erlaſſen, wodurch die— 
ſelben auf die genaue Befolgung einiger einſchlägigen Punkte des 
neuen Sicherheitsgeſetzes aufmerkſam gemacht werden. Es heißt 
da unter Anderm, daß alle Zuſammenrottungen und Volksauf⸗ 
läufe ſich ſofort aufzulöſen haben, ſobald die bewaffnete Macht 
dazu auffordert. Ii zu dem Zwecke dreimal das Signal mit 
Trommel oder Trompete gegeben worden, und wird dann noch 
keine Folge geleiſtet, ſo ſoll ſofort von der Waffe Gebrauch gemacht 
werden. Dieſe Anordnung und ihre genaue Befolgung iſt im 
Intereſſe der Ordnung jedenfalls ſehr nothwendig. Weiter wie 
zum erſten Trompetenſtoß wird es jedoch hier in Neapel nicht 
leicht kommen, da bei dem bekannten Charakter ſeiner Bewohner 
ſchon dieſer erſten oſtentiöſen Aufforderung eine allgemeine Flucht 
folgen dürfte. — In Palermo iſt ſeit dem Rücktritt La Farina's 
Alles ruhig. Der neue Statthalter Marcheſe Torrearſa iſt ſehr 
beliebt, und hat in Folge deſſen die mazziniſtiſche Agitation ihren 
Boden verloren. So wenigſtens verſichern uns Privatbriefe von 
dort. (K. Z.) 

Die Ereigniſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 

Am 26. Januar dauerte das Bombardement von Gasta fort, 
und zwar, wie eine Privatdepeſche aus Neapel ſagt, ohne beſondere 
Heftigkeit. Ein am 26. Januar Abends in Marſeille eingetroffe⸗ 
ner Turiner Bericht ſagt, daß die Piemonteſen ganz in der Nähe 
der Feſtung neue Batterien demaskirt haben, und zwar eine der⸗ 
ſelben in einer Entfernung von 300 Metres: letztere habe, nach⸗ 
dem ſie auf dieſer Seite das Feuer der Neapolitaner zum Schwei⸗ 
gen gebracht, die Breſche eröffnet. 

In Neapel hat der Statthalter drei Dekrete erlaſſen, von de⸗ 
nen das erſte den penſionirten ehemaligen neapolitaniſchen Offizie⸗ 
ren ihre geſetzmäßige Penſion zuſichert, das zweite alle Offiziere, 
die unter den Bourbonen aus politiſchen Gründen verabſchiedet 
wurden, in ihren Rang wieder eingeſetzt, und zwar „als wenn ſie 
niemals außer Dienſt geweſen wären“; das dritte Dekret ſichert 
den in Ungnade gefallenen Militärwittwen und Waiſen die Penſio⸗ 
nen zu, welche ihnen aus rein politiſchen Urſachen von den Bour⸗ 
bonen entzogen worden waren. 

Liborio Romano bietet Alles auf, um die Bildung der 
Nationalgarde in den Provinzen zu fördern, da dieſe bisher faſt 
allein, wo ſie beſtand, Ruhe und Ordnung aufrecht erhielt. Die 
bourboniſchen Banden haben durch ihre Blutſucht und Raubſucht 
überall die beſitzende Klaſſe gezwungen, ſich zu bewaffnen und zu 
organiſiren. „Die Bevölkerungen“, ſchreibt man der „Indépen⸗ 
dance“ aus Neapel, „find jetzt, wenn auch nicht geradezu piemon⸗ 
teſiſch, jo doch entſchieden feind ſelig gegen die geſtürzte Dynaſtie 
geſtimmt. Man ſchickte von Gaöta zwar Ladungen von Waffen 
nach Calabrien, aber es fehlt an Leuten, die ſich derſelben bedienen. 
Die Abruzzeſen ſtehen auch nicht für den jungen König in Gaöta 
auf; die Banden, die vorhanden ſind, beſtehen theils aus Solda⸗ 
ten, welche aus der Feſtung des Königs ins Gebirge geſchickt, theils 
aus ſolchen, die von der päpſtlichen Regierung entlaſſen wurden. 
Bei Tagliacozzo erſchienen wohl an zweitauſend Mann, aber ſie 
ziehen ſich überall vor den piemonteſiſchen Linientruppen zurück, 
die gewohnt ſind, zu ſiegen; überall wird Ruhe und Ordnung 
hergeſtellt.“ 

In Neapel ſind in letzter Zeit drei neue Blätter, welche die 
Sache des Königs Franz vertheidigen, erſchienen: „Aurora“, 
„Equatore“ und „Croce roſſa“. Das letzte, wie neulich gemeldet, 
bereits wieder unterdrückte Journal hatte ſchnell eine ſehr große 
Verbreitung erlangt, als eine größere Anzahl mit Revolvers ber 
waffneter Individuen in die Druckerei des Blattes eindrangen, die 
Arbeiter verjagten, die Lettern auf die Straße warfen, die bereits 
gedruckten Exemplare zerriſſen und dann der piemonteſiſchen 
Polizeibehörde ihr Treiben anzeigten, das von derſelben gutge⸗ 
heißen und mit der Unterdrückung des Blattes beſtätigt wurde. 

Aus Neapel vom 24. Jan. wird telegraphirt: Der Miniſter 
Liborio Romano hat eine Kommiſſion zur Veröffentlichung der 
neapolitaniſchen Regierungsdokumente jeit 1790 bis 1860 ernannt. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 22. Jan. [Der Vertrag mit China.] 
Die „N. B.- äußert ſich über den großen mit Rußland und China 
abgeſchloſſenen Vertrag wie folgt: „Ohne Gewalt und Blut, ohne 
Menfchenopfer und Kraftanſtrengungen ſchließt Rußland mit China 
einen Vertrag, der uns neue Vortheile darbietet. Die Verbündeten 
entdeckten China von Oſten, und opferten Hunderte von geföpften, 
erſchoſſenen und gemarterten Menſchen; Rußland hat China längſt 
ſchon vom Norden aus entdeckt und ſetzt dieſe Entdeckungen bis jetzt 
fort, um dieſes Land der übrigen Welt immer mehr zu erſchließen, 
welche Reſultate Rußland zunächſt der Thätigkeit und Umſicht ſei⸗ 
nes Vertreters in Peking zu verdanken hat. Der ergänzende ruf- 
ſiſch⸗chineſiſche Vertrag vom 2. November, welcher 19 Tage nach 
dem Pekinger Vertrag mit den Verbündeten abgeſchloſſen wurde, 
ſetzt genau die neue ruſſiſch⸗chineſiſche Grenze feſt, verleiht Rußland 
das Recht, ſtatt der bisherigen 2 Konſuln 4 in den Staaten des 
Bogdychans zu halten; eröffnet den ruſſiſchen Waaren einen ums 
faſſenden Abſatz nach China auf der ganzen Ausdehnung der Grenze; 
geſtattet die Eröffnung einer häufigeren Kommunikation zwiſchen 
Kjachta und Peking. Genügen dieſe Bedingungen nicht, um den 
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Vertrag vom 2. (14) November an Bedeutung den Traktaten der 
Verbündeten gleichzuſtellen?“ 


Dänemark. 


Kopenhagen, 23. Jan. [Stimmung; die Rüftun- 
gen.] Mit Ausnahme der Eider⸗Dänen in Kopenhagen und in 
Odenſee (Fühnen) herrſcht wohl im ganzen Königreich Dänemark 
nur Eine Stimme darüber, daß der Geſammtſtaat um jeden Preis 
aufrecht erhalten werden müſſe. In einem anderen Punkte aber 
ſind alle Parteien einig, darin nämlich, daß Dänemark das Her⸗ 
zogthum Schleswig behaupten und jo enge wie moglich an ſich ket⸗ 
ten müſſe. Das Wort „Inkorporation“ wagen fie freilich in Bezug 
auf Schleswig nicht auszuſprechen, weil ſie wohl wiſſen, daß die 
1851 und 1852 Deutſchland gegenüber eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen als ſolche auch von den ihnen ſonſt ſo überaus günſtigen drei 
nichtdeutſchen Großmächten betrachtet und anerkannt werden, aber 
im Herzen ſchwärmen ſie für die vollſtändige Einverleibung Schles⸗ 
wigs und ſind bereit jedes Opfer, das von ihnen gefordert werden 
möchte, für dieſen Zweck zu bringen. Dieſem Zwecke gelten alle 
gegenwärtigen Rüſtungen zu Schuß und Trutz, zu Lande und zu 
Waſſer. So iſt vorgeſtern folgende Bekanntmachung des Kriegs⸗ 
miniſteriums erſchienen: „Sämmtliche beurlaubte wehrpflichtige 
Kriegsreſerveoffiziere, welche ſeit 1852 nicht im Dienſte geweſen 
ſind, ſollen unverzüglich über ihren jetzigen Aufenthalt an den Kriegs⸗ 
miniſter berichten.“ — Die ſoeben von Weſtindien heimgekehrte 
Schraubendampfkorvette „Heimdal“ wird dem Vernehmen nach 
Ingenieurapparate und Montirungsgeſchüt nach Friedericia brin⸗ 
gen. — „Dagbladet“ weiß ſeine Verwunderung und ſeine Freude 
kaum zu verbergen, daß der Bund früheſtens Ende März die Bun⸗ 
desexekution eintreten laſſe wolle. Dänemark habe ſomit hinrei- 
chende Zeit, energiſche und umfaſſende Rüſtungen zu machen und 
es werde dieſe Zeit namentlich in Bezug auf die Flotte beſtens be⸗ 
nutzen. (N. 3.) 

— [Dänemark als Seemacht.] Da Dänemark gegenwärtig wieder 
zur See rüjtet, ſo dürften einige Daten über die maritimen Verhältniſſe jenes 
Landes von beſonderem Intereſſe ſein. Im Allgemeinen macht man ſich von 
Dänemarks Seemacht ganz übertriebene und falſche Begriffe. Der Glanz, 
welcher die Thaten der alten Seekönige des Mittelalters umgiebt, blendet 
noch heute das Auge und unterſtüßt dem Glauben, daß die Nachkommen jener 
Helden über ähnliche Mittel wie jene, welche ihre Vorfahren zum Schrecken 
Nord⸗Europa's machten, zu verfügen hätten. Selt jenen barbariſchen Jahr- 
hunderten haben aber Land und Leute im däniſchen Staate größere Umwand⸗ 
lungen erfahren, als vielleicht in irgend einem anderen Lande. Damals war 
das Innere des Landes mit dichten Urwäldern bedeckt, und die an den weitge⸗ 
dehnten Küſten We e Bevölkerung, welcher die nahen Waldun⸗ 
u Schiffsbauholz in Fülle boten, lebte von S Handel und Seeraub. 

8 war im ganzen Sinne des Wortes ein Seevolk. Seitdem find die däniſchen 
Urwälder längſt ausgerodet, dem Seeraub iſt Einhalt gethan, und der Handel, 
welcher wegen des fehlenden Hinterlandes niemals bedeutend war, iſt durch das 
ausgebildeteſte Schutzzollſyſtem in ſehr enge Grenzen gedrängt. Die Dänen 
find in Folge davon ein vorherrſchend ackerbautreibendes Volk geworden. Von 
je 1000 Einwohnern leben 465 vom Landbau. Der Schiffbau leidet durch 
Mangel an Bauholz. Die Marine iſt gezwungen, das nöthige Holz meiſt aus 
Preußen zu beziehen. Der Landbau iſt daher ein viel lohnenderes Gewerbe als 
die Seeſchifffahrt geworden, auch der Induſtrie werden durch die Schutzzölle 

ahlreiche Hände zugewandt, welche ſonſt durch Fiſcherei, Schifffahrt und 

yandel — Unterhalt verdienen würden. Von 1000 
von induſtriellen Beſchäftigungen. Nur 28 (Weiber und Kinder mitgerechnet) von 
je 1000 Einwohnern leben heute noch von der See, als Seefahrer, Fiſcher, 
Fährleute zc. Von den circa 1,800,000 Einwohnern, welche Dänemark und 
Schleswig zählt, gehören alſo nur circa 50,000 zu dieſer Klaſſe. Wie die Dä- 
nen ſich aber gern in die Zeiten des alten Glanzes und der Macht ihres Reiches 

urückträumen und wie noch manche Inſtitutionen hieran erinnern, jo bewirken 
de noch heute die Aushebung für den Marinedienſt, als ob die oben geſchilderten 
Kulturzuſtände früherer Jahrhunderte noch heute vorhanden wären. Noch heute 
ergänzt die Marine ihren Bedarf an N77 aliee aus den ſogenannten See⸗ 
limitdiſtrikten. Die Seelimitdiſtrikte umfaſſen die Streifen Landes, welche von 
der See beſpült werden, die Seekante des Feſtlandes und der großen Inſeln, und die 
kleinen Inſeln ganz. Die Bevölkerung dieſer Gegenden iſt vom Dienſt im Landheer 
befreit und muß zur See dienen. Sie beſteht größtentheils aus Landbebauern und 
Handwerkern und kann 20,000 Köpfe ſtellen, in der Mehrzahl natürlich ein 
ſolches Material als für die preußiſche Marine etwa in Weſtfalen zu erhalten 
wäre. Wenn wir nun aber in den letzten Aushebungsordren, welche gegen 
6700 Mann fordern, leſen, daß nur Seefahrer genommen werden ſollen, daß 
der Marineminijter alſo vorläufig noch keine Bauern und Handwerksburſchen 
zur Bemannung für die Marine haben will, jo müſſen wir annehmen, daß er 
Dabei beſonders die wirkliche Srebevölkerung, welche wie oben erſichtlich, aus 
nur circa 50,000 Köpfen beſteht, ins Auge faßt. Eine Aushebung von 6700 
Mann aber beträgt hiervon über 13 ½ Prozent, alſo die Geſammtzahl der ſee⸗ 
tüchtigen Mannſchaft des ganzen Landes; denn Weiber, Greiſe und Kinder 
und Dienſtunfähige, ſo wie die zahlreichen, auf entfernten Meeren befindlichen 
Seefahrer abgerechnet, läßt ſich gewiß nicht annehmen, daß aus den 50,000 
Köpfen, welche von der See leben, eine größere Zahl herauszupreſſen ift. Ein 
ſolches krampfhaftes Aufbieten aller disponiblen Kräfte des kleinen Landes muß 
aber den Stillitand, den Ruin aller Seegewerbe, der Schifffahrt, der Fiſcherei ꝛc. 
zur Folge haben, ohne einen entſprechenden Effekt auszuüben. Mit dem „feiten 
Stock“ (die ſtehende Marinemannſchaft), welche circa 1200 Matrojen zählt, 
wird Dänemark zum Frühjahr gegen 8000 Seeleute mobil machen, welche ab» 
züglich der Mannſchaften auf den Werften und Wachtſchiffen kaum genügen 
werden, die Dampferflotille, deren Indienſtſtellung angeordnet iſt, nothdürf⸗ 
tig zu bemannen und denen es überdies an Offizieren und an Kriegstüchtigfeit 
faſt vollſtändig mangelt. (Oſtſ. Ztg.) 

Tür kei. 

Konſtantinopel, 13. Jan. [Uebertritt der Bulga⸗ 
ren zum Katholizismus.] Die Zahl der bis jetzt zum Katho- 
lizismus zurückgekehrten Bulgaren überſteigt hier bereits 4000 und 
dürfte Schon in den nächſten Tagen um das Doppelte ſteigen. Ueber⸗ 
haupt find alle Anzeichen vorhanden, daß von den vier Millionen 
unter der Regierung des Sultans lebenden Bulgaren in kürzeſter 
Friſt vielleicht mehr als drei Viertheile in den Schooß der katholi⸗ 
ſchen Kirche zurückkehren werden. Die ruſſiſche Regierung ſieht es 
natürlich mit ſcheelen Blicken an, daß ihr hier allein ein Kontin⸗ 
gent von 35,000 Seelen entgehen fol, denn jo groß iſt die Zahl der 
hier lebenden Bulgaren, von denen nun in kürzeſter Zeit alle oder 
doch die Mehrzahl dem griechiſchen Patriarchat und ſomit dem ruſ⸗ 
ſiſchen Einfluß entfremdet ſein werden. Der Geſandte des nordi⸗ 
ſchen Czaren hat daher bereits die grande betise (ein Ausdruck, 
mit dem dieſer Schritt des Fürſten Labanoff im Miniſterium ſelbſt 
belegt wurde) begangen, gegen den Maſſenübertritt der Bulgaren 
zu proteſtiren, und die Regierung des Sultans hat darauf mit den 
goldenen Worten Friedrichs des Einzigen geantwortet: „In unſe⸗ 
rem Reiche kann Jeder nach feiner Fagon ſelig werden.“ Gleich⸗ 
getig hat fie den Konvertiten die Erlaubniß zum Bau einer Kirche 
n Galata ertheilt, und wie ich verſichern kann, wird die neue Bul⸗ 
garengemeinde ſchon in den nächſten Tagen von der Regierung 
amtlich anerkannt werden. In der Kirche St. Georg in Galata, 
wo die 1 bis jetzt ihren Gottesdienſt verrichteten, haben 
fie dem Bildniſſe des Papftes gegenüber dasjenige des Sultans 
nebſt deſſen Namenschiffre aufgehängt, und der Prediger betet für 
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den Großherrn als den alleinigen legitimen Regenten. Der neue 
Kirchenbau dieſer Gemeinde hat bereits zu Gewaltthaten Anlaß ge⸗ 

eben, denn man machte gegen die Arbeiter, die, um das Wer 
ſchleunt ft zu fördern, auch zur Nachtzeit arbeiten, Mordverſuche 
und wollte das bereits Erbaute durch Brandlegung zerſtören. (Tr. Z.) 

— [Die Vorgänge bei Spuz.] Der franzoͤſiſche „Mo⸗ 
niteur“ will ſichere Nachrichten über das haben, was bei Spuz vor⸗ 
gefallen iſt (. Nr. 16). Ein Angriff auf dieſe türkiſche Feſtung iſt 
nicht gemacht worden. Am 9. Januar waren Türken (Irreguläre) 
auf montenegriniſches Gebiet gekommen, um Holz zu ſchlagen, und 
hatten die Mahnung, ſich zurückzuziehen, mit Flintenſchüſſen beant⸗ 
wortet. Aus dem Jank wurde bald ein wirkliches Gefecht, weil die 
Garniſon und Artillerie von Spuz die türkiſchen Holzfrevler unter⸗ 
ſtützte; indeſſen ſcheine es falſch zu ſein, daß „die Köpfe der beiden 
dabei gefallenen Montenegriner auf der Feſtungsmauer ausgeſtellt 
geweſen find“. 1281 ; 

— [Der Vizekönig von Egypten.] Dem „Journal 
des Débats“ zufolge hätte die Pforte auf die höfliche Anzeige des 
Vizekönigs von Egypten, er werde eine Wallfahrt nach Mekka un: 
ternehmen, ſich bemüſſigt geſehen, auf die Dauer der Abweſenheit 
Said Paſcha's einen Statthalter für Egypten zu ernennen. Um 
einen ſolchen, den beſtehenden Verträgen zuwiderlaufenden Präze- 
denzfall nicht aufkommen zu laſſen, ſoll der Vizekönig feine Walls 
fahrt aufgeſchoben haben. 

— [Ueber die Zuſtände in Syrien] wird der „Mor⸗ 
ning Poſt“ aus Konſtantinopel Folgendes geſchrieben: Die Nach⸗ 
richt, daß ſämmtliche türkiſche Angeklagten, darunter Kurſchid und 
Tahir Paſcha, nebſt anderen bekannten Schuldigen von Rang, zum 
Exil, die gefangenen Druſen dagegen zum Tode verurtheilt worden 
find, hat, wie Privatbriefe aus Beyrut melden, daſelbſt die lebhaf⸗ 
teſte Mißſtimmung erzeugt, die ſelbſt von den europäiſchen Kom⸗ 
miſſarien getheilt wird. Denn es iſt eine allgemein anerkannte 
Thatſache, daß Kurſchid und Tahir an den im Libanon vorgefalle⸗ 
nen Scenen größere Schuld hatten, als ſelbſt Achmed Paſcha an 
denen von Damaskus, und immer deutlicher ſtellt es ſich heraus, daß 
Letzterer geopfert worden iſt, um den Seraskier zu ſchonen, über 
deſſen Nachlaſſigkeit oder Mitſchuld bei Ausbruch der Bewegung er 
ſehr ſchwer ins Gewicht fallende Aufſchlüſſe hätte geben können. 
Noch erzählt man ſich von einer anderen Maaßregel des kaiſerlichen 
Kommiſſabs, die wohl energiſch, aber nimmermehr ſtaatsmänniſch 
genannt werden kann. Er hatte auf den Rath von General d'Haut⸗ 
goul, oder doch mit deſſen Genehmigung ein Edikt veröffentlicht, 
kraft deſſen jeder erwachſene Druſe im Libanon binnen drei Tagen 
1200 Piaſter erlegen ſollte, in baarem Gelde oder anderswie, wi⸗ 
drigenfalls mit Arreſt und Vermögens ⸗Konfiskation gedroht 
wurde. Angeſichts der in den druſiſchen Orten berrſchenden 
Noth war dies eine furchtbare Gewallmaaßregel, und nur dem 
entſchiedenen Proteſte Lord Dufferins gelang es im letzten Augen⸗ 


blicke fie zu verhindern, obwohl der General Anfangs auf dem 


Edikte verſeſſen war. So hatte auch in Damaskus Fuad Paſcha 
8 mit dem franzöſiſchen General darauf beſtanden, eine 
utſchädigungsſumme von 35 Millionen Piaſter einzutreiben, was 
ungefähr dem dreijährigen Miethszins aller muſel männiſchen Häu⸗ 
ſer daſelbſt gleich käme, und auch dort war es Lord Dufferin, der 
ſich dieſer Maaßregel mit Erfolg widerſetzt halte. Wäre es doch 
gar zu traurig, die ohnedies herrſchende Erbitterung noch weiter 
zu treiben! Den hier eintreffenden Privatbriefen zufolge iſt die 
Lage der Druſen eine überaus klägliche. Von allen Seiten gehetzt 
und ausgeplündert, leiden ſie in ihren Dörfern gegenwärtig ſo große 
Noth, daß eine allgemeine Hungersnolh zu befürchten ſteht. Selbſt 
in Beyrut, deſſen Sympathien ſich doch Anfangs ganz den Maro⸗ 
niten zugewandt hatten, fängt man an, Mitleid mit den Druſen 
zu fühlen. Habe ich doch hier aus beſter Quelle erfahren, daß die 
chriſtlichen Biſchöfe faſt allefammt zur Sühnung des Maroniten⸗ 
blutes die Hinrichtung von 4000 Druſen forderten! Das iſt eine 
ſonderbare Chriſtenmilde. Schließlich jet hier erwähnt, daß Lord 
Dufferin den Plan zu einer künftigen Verwaltung Syriens auf 
gearbeitet, und den Entwurf der Kommiſſion und dem Sir Henry 
Bulwer vorgelegt hat. 
Donaufürſtenthümer. 
Bukareſt, 19. Jan. [Gerüchteübereinen Konflikt 
in der moldauiſchen Kammer.] Die Oeſtr. Z.“ ſchreibt: Es 
heißt, der Fürſt ſei bei der Eröffnung der moldaulſchen Kammer 
ſogleich bezüglich des erſten Vorſchlages im Betreff der Steuer⸗ 
regulirung mit der Majorität der Mitglieder in Konflikt gerathen, 
demzufolge Se. Hoheit die Sitzung als aufgehoben erklärte. Dieſe 
Maaßregel und ſelbſt die hierauf durch den Fürſten ausgeſprochene 
definitive Schließung der Kammer ſoll lebhaften, ja ſogar thätli⸗ 
chen Widerſtand hervorgerufen, und die Widerſpenſtigkeit der De⸗ 
putitten Se. Hoheit zur Anwendung bewaffneter Gewalt bewogen 
haben, wonach der Saal und das Gebäude geräumt, und ein 
Bojare verhaftet wurde. Die Beſtätigung oder das Dementi die⸗ 
ſer ſehr unliebſamen Gerüchte wird mit Spannung erwartet. 
Vom Landtage. 
, Haus der Abgeordneten. 

— Die Frage, ob der Abg. v. Bonn durch feine Ernennung zum Ober ⸗ 
Präſidenten Sitz und Stimme Pin Haufe verloren hat, iſt, wie bereits gemel- 
det, von der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Kommiſſion bejaht worden, und zwar ein⸗ 
ſtimmig. Maaßgebend ijt für die Kommiſſion bei dieſer Entſcheidung der Um⸗ 
Sen geweſen, daß Hr. v. Bonin durch, ſeine Wiederanſtellung als Ober⸗ Pra. 
ident zwar keine Rage ee wohl aber eine Gehaltserhöhung erfahren 
habe; wenn man auch einen Theil des Ober⸗Präſidialgehalts als epraͤſenta 
tionsgelder anſehen wolle, jo fehle doch jeder geſetzliche Anhalt für Ermittelung 
dieſes Gehalts- Antheils. In der Kommiſſion ift auch allfeitig Gewicht gelegt 
auf folgende Erwägung: Für die Dispoſitionsſtellung gewiſſer Beamten Ift In 
den Motiven zu der e 11. Juli 1849 1 Grund angeführt und 
in den Kammern von 1851 auf 52 anerkannt, daß bei dieſen Beamten die Re⸗ 
gierung nothwendig einen mehr unmittelbaren Einfluß auf ihre Amtstbätigkeit 
haben müſſe, damit der Verwaltung die nöthige Kraft und Einheit geſichert 
bleibe, daß in jedem konſtitutionellen Staate das Bedürfniß zu ſolcher Dispo⸗ 
ſitionsſtellung vorliege, und daß ohne die Befugniß Dazu „die unerläßliche Har⸗ 
monie der Regierungsthätigkeit nur in ſehr ungenügendem Maaße zu erzielen 
ſei, die Miniſterverantworklichkeit nimmer eine Wahrheit werden könne“. Die 
Dispoſitionsſtellung ſei meiſtens ein politiſcher Akt, und eben fo treten bei Mi⸗ 
niſterwechſel rein aus politiſchen Motiven Reaktivirungen ein; dieſelben könn⸗ 
ten alſo leicht ein recht geeignetes Mittel fein, die Reaklivirten dem herrſchenden 
F 
Nauwahien erserderlic der Rech eien daher in ſolchen Fällen 


— 


[Die Mi r in 11 0 c Hi wich. 
n nkhe ach einem in der, ärä tg.” 
enthaltenen größeren Auffape des Dr. E. Zofephfon vom neſſliſhe; Penne 
(Jortſetzung in der Beilage.) 


25. Mittwoch, 


Bataillon (Nr. 7) iſt auch bei den vorjährigen Manövern von Jülich eine bei 
en Ingenieurs ſeit Alters gekannte, ärztlich dagegen wohl noch kaum recht ger 
Dindggie oder beſchriebene Krankheit, die ſogen. „Minenkrankheit“, aufgetreten. 
iejelbe befällt nur die zum Aufräumen der Verdämmung in den zur Spren⸗ 
gung benntzten Minen beftimmten Mannſchaften, und zwar um jo eher, in je kür⸗ 
zerer Zeit nach erfolgter Exploſion dieſe Aufräumung ſtattfindet und je verdor⸗ 
ener die Luft in den Minengängen iſt, dann aber auch oft in ſolchem Umfange 
und mit jo bedeutendem Ergriffenſein, daß nicht ſelten die ſämmtlichen hierzu 
Kommandirten zugleich 7 und zur ferneren Arbeit unfähig gemacht wer⸗ 
— Die Urſache dieſer Erkrankungen, iſt unzweifelhaft in einer Vergiftun 
urch die in den Gängen enthaltenen Gaſe zu ſuchen und würde ſich dem au 
emiſchem Wege leicht entgegenwirken laſſen, wofern nur ſich die Stoffe zur 
chemiſchen Neutralijation und Bindung jener ſchädlichen Luftarten immer gleich 
und in jedem Falle zur Stelle befänden. In dem betreffenden Aufſatze finden 
ſich drei verſchiedene Formen dieſer Krankheit unterſchieden, die gewiſſermaßen 
nur das plößliche Ergriffenſein unter ſich gemein haben. In der erſten und 
1 teſten Form fühlt der eben noch rüſtig ſchaffende Arbeiter plötzlich einen 
dohrenden Schmerz genau in der Mitte der Stirn, der ihn jo ſchnell und heftig 
überfällt, daß er taumelnd niederſinkt. Das Bewußtſein iſt zwar nicht völlig 
exloſchen, aber der Mann doch völlig benommen; die Antworten erfolgen nur 
—— und unvollftändig; die Kranken bleiben auch in friſcher Luft noch Stun⸗ 
nlang in einer trübſeligen Lethargie und geben nach ihrer Wiederherſtellung 
neben dem vollig Unerwarteten des Ergriffenwerdens, einſtimmig an, daß fie 
bierbei die Empfindung gehabt hätten, „als bohre ſich ein glühendes Meſſer in 
ihre Stirn“, während ihnen vor den Ohren gleichzeitig ein dumpfes „Tucken“ 
ger Klopfen vernehmbar geweſen wäre. In der zweiten Form wird der Ar- 
„aan nicht noch im Gange jelbit, ſondern bereits nach dem Verlaſſen deſſelben 
on der Krankheit ergriffen. Inmitten irgend einer von ihm unternommenen 
— ſtürzt hier der Mann unter einem heftigen Aufſchrei zu Boden, keine Be⸗ 
i gung verräth noch Leben in ihm, das Athmen ſtockt, das Auge iſt halb ge- 
GHlofjen, jeder Haufreiz, wie überhaupi jede andere Reaktion hat aufgehört, 
dend zeigen ſich die Kranken unfähig zu ſchlucken. Erſt nach einer bis zwei Stun⸗ 
en kehrt dem Manne langſam die Beſinnung zurück und auch in dieſem Falle 
wird von den Geneſenden dann die Klage über den bohrenden Schmerz in der 
Stirn und das Tucken vor den Ohren ausgesprochen. In der dritten Form fin. 
det der Anfall wieder noch unter der Arbeik in den Gängen ſtatt, doch bilden bei 
dieſem Krankheitsbilde krampfhafte Erſcheinungen den Hauptſymptommenkomplex. 
Die Kranken, even noch ganz wohl und thätig, ſtürzen plößlich wie vom Blitz 
getroffen zu Boden. Einen Augenblick liegen fi ohne Bewegung, aber ehe noch 
der Hintermann Zeit gewonnen, den Patienten aufzuheben und an die friſche 
ft zu befördern, kommen Krämpfe der verſchledenſten Art bei demſelben zum 
usbruch. Zuweilen beſchränken ſich dieſe nur auf einzelne Glieder, in den bei 
Deitem meiſten Fällen wird jedoch der ganze Körper davon er riffen, entweder 
N epileptiſcher Weiſe oder noch häufiger faſt in ftareframpfähnlicer Form. 
as Bewußtjein ift hier völlig erloſchen, das Auge ſteht weit offen, der Aug⸗ 
ve rollt nach oben und innen. Mit dem Aufhören des Krampfes, was ge- 
oͤhnlich mit 15—20 Minuten oft aber auch erſt nach einer Stunde ftatthat, 
irſchen die Kranken mit den Zähnen, fahren ſich mit den Händen wie wahn⸗ 
ant nach dem Kopfe und ſtoßen gelegenklich ein dumpfes Gebrüll aus. End- 
— tritt hier ein tiefer Schlaf ein, wobei die Patienten ſchluchzen und weinen 
ud enorme Quantitäten Speichel ihnen aus dem Munde fließen. Ihre Aus. 
age über den Anfang des Uebels ift diefelbe, wie bei den andern Formen, doch 
t hier der Kopfſchmerz Tagelang an und die Ergriffenen können ſich nur 
und langſam von dem überſtandenen Anfall erholen. 

Obgleich das Aufräumen der Minen bei Jülich immer erſt 12—14 Stunden 
lla erfolgter Sprengung vorgenommen wurde, während es in den Fällen einer wirk- 
chen Belagerung gewöhnlich ſchon eine halbe Stunde ſpäter ſtatthaben mu 
daten namentlich zu Anfang die Fälle des Ergriffenſeins von dieſer Krankheit 
dec ſo häufig, daß z. B. von der am 28. September zuerſt zur Aufräumung 
er Minen kommandirten Abtheilung von 50 Mann 28, alſo über die Hälfte 
ge 56 Proz. hiervon befallen wurden. Allmälig ward durch zweckmäßige 
f orkehrungsmaaßregeln dieſes ungünſtige Verhältniß bis auf 4 Proz. herabge⸗ 
et. Die naſſe Berdämmung der Minengänge ſchien hierbei einen weit über⸗ 

legend ungünſtigeren Eindruck als die trockne auszuüben. 
ig Es muß dem vorgenannten Arzte unbedingt Dank gewußt werden, dies bei 
. und hartnäckigen Belagerungen oft ſo empfindlich einwirkende Leiden 
dlich einmal auf ile Gebiet zur Sprache gebracht zu haben. Uebrigens 
Schu aus Berichten über derartige Be ———— hervor, daß mit den gefteiger- 
ten Anſtrengungen und Auſprüchen dort auch das Ergriffenſein von diefen Uebel 
ſich nicht ſelten bis zum Tode ſteigert. Bei Danzig 1807 waren hierdurch 3. B. 
zuletzt die geſammten Mineurmannſchaften dienſtunfähig geworden; bei Sara- 
offa erzählen die beiderseitigen Relationen Wunderdinge von dleſer Krankheit. 
Nag vor Sebaſtopol äußerte dieſelbe in hohem Grade hüben wie drüben ihre 
lühmende Wirkung, und jo keine ernfte Belagerung mit Minenwirkung, bei wel- 
cher ſie bisher nicht aufgetreten wäre. i 0 
Bei Jülich hat ſich das Beſprengen der Minenwände mit ungelöſchtem 
alk vor Beginn der Arbeit ſehr günſtig erwieſen. Ferner wurde den Mann- 
ſwaften mit nicht minder gutem Erfolge Kalmuswurzel unter der Arbeit zum 
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2 — Redelbach in Margoninsdorfferſuche ich, mir die betreffenden Anschläge (recht 
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Siders hieſige ſtädtiſche Nalhhasz fol um ein bet Margonin zu erfahren. 
3847 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf, veranschlagt find. Zur 
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und nähern Bedingungen für die Uebernahme pei 2000 hir. 
Näheres in der Exped. d Ztg. 


RNothwendiger Verkauf. 

Königliches Kreisgericht in Gneſen, Dr. 

den 28. November 1860, 

Das dem Feliz v. Sänger gehörige, zu 
Waliſzewo belegene Vorwerk, die ſogenann 
ten Pfarrländereien, 187 Morgen 129 
then groß, abgefchägt auf 61 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
der Registratur einzuſehenden Taxe, 

b. Juli 1861 Vormittage 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Das Dominium Margoninsdorf und 
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nzahlung, ſofort zu verkaufen. 
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8 techniſcher, Wer le N 

agrikultur-chemiſcher Analyien erbietet fi A W . . 
G. Mankiewiee, |816 it, wird mir bie died rung der wir an 


Thlr. a ſich dabei meiner Vermittelung bedienen wollen 
I em K d benachrichtige die Mitglieder des Schwedter Verſicherungsvereins, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Kauen ge eben. 0 
je beicheffen iſt, der Eiſenvitriol gu Bindung des vorzugsweiſe bei dieſen Ge⸗ 
egenheiten ſchädlichen Schwefel⸗Waſſerſtoffgaſes empfehlen. —Pp. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 30. Januar. Die Geſchäfte des Vorſitzenden der 
Bezirkskommiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer find dem 
Ober⸗Regierungsrath Freiherrn v. Münchhauſen hierſelbſt 
mittelft Miniſterial⸗Erlaſſes vom 20. d. Mts. bis auf Weiteres 
übertragen worden. 

877 Sabhrm ärkte.] Die am 12. Februar und 20. März d. J. in der 
Stadt Brätz anberaumten Jahrmärkte haben dergeſtalt eine Ausdehnung von 
einem auf je zwei Tage erhalten, daß am 11. Februar Vieh- und Pferde. 
markt, am 12. ej. Krammarkt; am 19. März Vieh- und Pferdemarkt, am 
20. ej. Krammarkt bean 

— [Erledigte Schulſtellen.] Die kath. Schullehrerſtelle zu Zem- 
bowo (Kr. Buk), zum 1. April d. J.; die kath. Schullehrerſtelle zu Lulin 
(Kr. Obornik), zum 15. Februar d. J.; die kath. Lehrerſtelle an der neugegrün ⸗ 
deten Schule in Ludwikow (Kr. Adelnau), zu ſofortiger Beſetzung; die kath. 
Schullehrerſtelle zu Binkowo (Kr. Schrimm), zu sofortiger Beſetzung; die 


evang. Schullehrerſtelle zu Boruſzyn (Kr. Obornik), zum 1. April d. J.; die 


evang. Schullehrerſtelle zu Kröben (Kr. Kröben), zum 1. April d. J. Der 
betr. Schulvorſtand hat bei ſämmtlichen Stellen das Präſentationsrecht. 

— [Ein Todesfall.] Geſtern verſtarb hier Frau Gräfin 
Gutakowska geb. Gräfin Grudzinska, eine Schweſter der 
weiland Fürſtin von Lowiez, Gemahlin des Großfürſten Konſtan⸗ 
tin und Schwägerin des Generals Chlapowski auf Turwia. Die⸗ 
ſelbe wohnte mit ihrem Gemahl ſeit mehreren Jahren in Poſen, wo 
ſie zu dem kleinen abgeſchloſſenen ariſtokratiſchen Kreiſe gehörte, 
deſſen Mitglieder in ftiller Zurückgezogenheit lebend, durch häus⸗ 
liche Tugenden, Religioſität und Wohlthätigkeit ihren Mitbürgern 
ein nachahmungswerthes Beispiel zu geben trachten. Der Graf 
Gutakowski und ſeine nunmehr verſtorbene Gemahlin erfreuten ſich 
noch in neueſter Zeit mannichfacher Beweiſe des Wohlwollens der 
kaiſerlich ruſſiſchen Familie. 

— ([Kirchenraub.] In der hinter dem Warſchauer Thore 
belegenen Johanniskirche iſt in der Nacht zum 27. ein frecher Ein⸗ 


Noch mehr möchte ſich vielleicht in den Fällen, wo dies Mittel! 


— 


bruch verübt worden. Nachdem die Diebe vergeblich verſucht hat⸗ 


ten, die Eingangsthür gewaltſam zu erbrechen, haben ſie in dem 
nahen Feſtungsglaeis eine Pappel abgeſägt und find, dieſe als Lei⸗ 
ter benutzegd, durch eins der hohen Fenſter in das Innere der Kirche 
gelangt. Hier haben ſie den Opferkaſten erbrochen, die Sakriſtei 
mittelſt Nachſchlüſſel eröffnet und 2 filberne inwendig vergoldete 
Becher, 2 filberne Patenen, 1 ſilbernes Altarkreuz, etwa 18 Thlr. 
baares Geld, 9 meſſingene Leuchter, und mehrere weiße und rothe 
Chorröcke und Chorhemden entwendet. Letztere ſind in der Nähe 
von Glowno aufgefunden worden. Das Silberzeug und die meſſin⸗ 
genen Leuchter ſind bis jept nicht zum Vorſchein gekommen. 
8 29. Jan. [Zur Sprachenfrage!] erhält das „B. W.“ 
folgende Zuſchrift von „einem Katholiken deutſcher Sprache“: In Nummer 7 
und 8 des „Nadwislanin“ iſt aufgeführt, daß in Ortſchaften, wo die polniſche 
Sprache die überwiegend herrſchende iſt, die Schulen mit deutſchen Lehrern be 
ſetzt würden. Diefes ift aber ganz natürlich, da der Mangel an Lebrern pol⸗ 
niſcher Sprache größer iſt, wie an Lehrern der deutſchen Sprache. Im Uebri⸗ 
gen iſt es jedoch jedenfalls noch immer beſſer, eine Schule mit einem Lehrer, auch 


30. Januar 1861. 


möchte. Iſt das Konitzer Gymnaſium etwa ein polni i i 
katholiſches? Warum wurde der Unterricht denn Acht 1 
ren in polniſcher Sprache abgehalten? Wahrlich mit ſolchen Behauptungen 
müßten die Polen ſich fern halten, da die Religion mit der Sprache nichte u 
ſchaffen hat. Die kalholiſche Religion hat ſich, wenn nicht mehrerer ſo doch 
ebenſo vieler Wohlthaten und deſſelben Schutzes zu erfreuen, wie andere Kon⸗ 
eſſionen, warum alſo dieſe leeren Behauptungen? 


9 Perſonal⸗Chronik. 
ech ofen, 30. Januar. [Perfonalveränderungen]im Bereiche der 
an a „prttendantur 5. Armeekorps. Verſetzungen: der Intendantur- 
80 Fi 15 x Such zur Intendantur 7. Armeekorps; der Depot⸗Magazinverwalter 
an 914 S eff als Proviantamts-Kontroleur nach Glatz; der Proviantumts- 
9 if 7 ie zu Glogau als Depot ⸗Magazinverwalter nach Sagan; der 
aſernen 5 0 ſichtswärter Sczepansky zu Pillau mit Wahrnehmung einer 
vakanten Ka Eule Fuſpektorſtelle in Poſen beauftragt. Beförderungen: 
Fanart. Inſpe or Boie in Poſen zum Lazareth - Oberinſpektor ernannt; 
Lazareth, Inſpektor Brandts in Glogau desgl. Eingetreten: der Appella- 


tiondgerichtd « Auskultator Heſſe als g N . 
blast Glogau. . Proviantamts- Applifant bei dem Pro- 


— — 


N gramm, 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 

Berlin, Mittwod, 30. Jan. Mittags. Der Adref-Entwurf 
des Abgeordnetenhanſes beantwortet die Throntede Jatz für Jatz 
indem er der frendigen Zuſtimmung erwähnt, mit der das Haus die 
Männer begrüßte, mit welchen St. Kiajeſtat den Thron umgeben, 
und das Vertrauen ausſpricht, daß die nothwendige Einheit der 
Verwaltung immer mehr befetigt und die Anordnungen der Uegit⸗ 
rung durch ſolche Organe ausgeführt werden, welche dem Spftem 
derſelben volle und aufrichtige Unterſtützung darbieten. Dem Abge- 
ordnetenhauſe werde es zur Genugthuung gereichen, die neuen An- 
ordnungen in Betreff des Heerweſens als innerhalb der geſetzlichen 
Grundlagen der Heeresverfaſſung ſich bewegend zu erkennen. 

Durch die Anbahnung eines Handelsvertrages zwiſchen Frank- 
teich und dem Bollverein wird auch die erſteuliche Ausſicht eröffnet, 
daß zwei große Nationen erhöhete Gelegenheit finden, in den Ar- 


beiten des Friedens um den Preis zu ringen. — Bezüglich der Re- 


wenn er nicht polniſch ſpricht, zu beſetzen, als ganz leer ſtehen zu laſſen. Ein⸗ 


ſender dieſes hat in früheren Jahren in Kaſſuben mehrere Ortſchaften kennen ge⸗ 
lernt, in welchen wegen Mangel an Lehrkräften gar kein Unterricht ertheilt 
wurde, und die Einwo ner lich 1 wenn ſie einen Lehrer erhielten, 
der kein Wort polnifch ſprach, indem fie s aug daß ihre Kinder dann 
beſſer Deutſch lernen würden und der Lehrer ſich auch das Polnifche aneignen 
könnte, das wäre für beide Theile gut. Wie aber einige Polen behaupten 
können, daß die Religion durch Unterdrückung der polnſſchen Sprache leide, 
iſt ſehr ſchwer zu begreifen, denn was hat die Religion mit der polniſchen 
Sprache zu Hl Hängt dieſelbe etwa von der polniſchen Sprache ab? Wie 
viele Katholiken giebt es, die kein Wort polniſch verſtehen? Jedenfalls mehr 
wie Polen, und ſind, wenn nicht beſſere, ſo doch ebenſo gute Katholiken. 
Ebenſo lächerlich iſt es, zu behaupten, daß in den oberen Klaſſen des Konitzer 
Gymnaſiums der Religionsunterricht in polniſcher Sprache abgehalten werden 


umfaſſend) wenn irgend möglich bis Ende Fe. 
bruar c. franko einsenden in. wollen. Ebenſo 
erlaube ich mir, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ein ſehr großer Theil der Herren Ausländer 
im Großherzogthum oder Schleſien zu pachten 
wünſchen und ich ſchon mehrfach mit Aufträgen 
betraut bin, an eine Realiſirung alſo geglaubt wer» 
den kann. Sollten die Herren Beſitzer, welche ger 
ſonnen find, zu verpachten, meine Hülfe bean 
ſpruchen, bitte ich, mir die nöthigen Anſchläge 
reſp. Bedingungen ebenfalls, wenn möglich, bis 
zu der oben angeſprochenen Zeit übermachen zu 
wollen. Da ich ſelbſt über 20 Jahre Landwirih 
eweſen bin, eine ſichere Beurtheilung aber uner 


80 itz, den 16. Januar 1861 
ie gnitz, den leise ie 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- Verſicherungsgeſellſchaft eine Dividende von 5˙ Prozent und die 


liger die Wittwe Barbara Nowicka, die 
atharina, Magdalena, Michael, Ma- 
rianna, Anton Joſeph und Anna Ge⸗ 
Ewiſter Nowicki, jo wie die Michalina, 
Ma dalena, Franziska und Joſepha Ge- 
hier Mortowe werden hierzu Öffentlich 
laden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
Vebekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
edigung aus den — — ſuchen, haben 
ihren Anſpruch bei dem 
anzumelden. 


(Her Dude des Miß. März 1861 jollen Die 


Vorwerke Samoczyn und Laskowo 
Mit einem Flächenraum an Acker, Wieſen und 
Seen von ohngefähr 2700 Morgen an den Meiit- 
ietenden auf 12 Jahre verpachtet werden, und 
wird der genaue Terminstag noch rechtzeitig 
urch die Zeitung bekannt gemacht werden. 
N Uebernahme der Pacht zu Johanni 1861. 
war, Diejenigen werden zum Gebot zugelaſſen, 
tete dender eine Kaution von 1000 Thlr. be⸗ 
aben. £ 
10 Genaue Auskunft über die ſpeziellen Verhält⸗ 
fie der Pachtung ſind beim Herrn Rechnungs⸗ 


ubhaſtationsgerichte desc ger. 


Poſen, 


auf genanntem Dominium. 


m 


Die Dividendenſcheine werden im Laufe des Monats Februar c. von mir 


Antragsformulare zu Hagelschaden und Mobiliar⸗Brand⸗ 


reiche gratis und ertheile jede Auskunft zur Ausfertigung S = jehr billigen Preifen, 


den 29. Januar 1861. 


der Hagelſchaden⸗ und Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft 


Goslin ift vom J. April h. a. ab die 
ch von 40 Kühen zu verpachten. Kau. pinenhen, als auch 


A* dem Domin. Lopuchowo bei Mur. 
Mil 
tionsfähige Pächter erhalten nähere Auskunft kaufen bei Sohns 


Theodor Baarth, 


Hauptagent 


zu Schwedt a. O. 


Für die Herren Schäfereibeſitzer. 
80 — 100 Zentner gut gewonnenes gelbes Lu⸗ 


am in Gorta= 
towo bei Schwerſenz. 


Rothe und weiße Klee⸗ 
jaat, Lupinen, Gelbklee, 
Thymothee, Rheygras, 
Luzeruc, fo wie alle anderen Säme⸗ 


reien empfehlen 


N. Helfft & Co. 


Berlin, Unter den Linden 52. 


vertrauten Intereſſen leichter als im andern Ituf dem Dominium Bogdanowo bei für Poſen und Umgegend ift 
na ſtehen 3 Stück gemäſtetes Apotheke von BORD, ige en 


Rindvich zum Verkauf. 


viſion der Bundeskriegsperfaffung ſpricht der Adreß-Entwurf die 
Ueberzeugung aus, daß eine zweckmäßigert Geſtaltung der Heeres⸗ 
ordnung allein nicht genüge, die berechtigten Wünſche des deutſchen 
Volks zu erfüllen. Ein einmüthiges Juſammengehen aller deutschen 
Begierungen und Stämme trägt nur dann die Gewähr der Dauer 
und voller Wirkſamkeit in ſich, wenn es in zeitgemäßen, entſpre⸗ 
chenden politiſchen Inſtitutionen ausgeprägt if. 

Das Abgeordnetenhaus ſpricht das Vertrauen aus, eine ener- 
giſche Anwendung aller geeigneten Mittel werde in Kurheſſen den 
verſaſſungsmäßigen Zuſtand wieder herftellen, und einem geſetzestreuen 
deutſchen Iruderſtamme fein gutes Recht zurückgeben. — Das Haus 
erkennt es als eine nationale Pflicht, daß Preußen mit den drulſthen 
Verbündeten eine gebührende Löſung der daͤniſchen Herzogthümerfrage 
herbeiführe. Die Adreſſe ſetzt als beſt immt voraus, daß bei giner 
etwaigen Bundeserekution in Holſtein die Bechte Dentfchlands bezüg⸗ 
lich Schleswigs vorbehalten bleiben. Preußen, eingedenk des hohen 
königlichen Worts, es ſei nicht beſtimmt, dem Genuſſe erworbener 
Güter zu leben, werde ſiets bereit fein, für die nationalen Inter- 
eſſen Preußens und Dentichlands mit allen Kräften einzutreten. Unr 
diefen gehöre das Blut feiner Söhne. 

(Eingeg. 30. Jan. 2 Uhr 5 Minuten Nachmittags.) 


Peru-Guano 


empfehlen als zuverlaſſig echt unter Ga⸗ 
rantie des hoͤchſten Stickſtoffgehalts, und 
beſorgen ſolchen von unſrem hieſigen und 
unſrem Stettiner Lager nach allen Rich ⸗ 
tungen. 


N. Helfft & (Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


as alleinige Depot der jo rühmlichſt bekann⸗ 
D ten und bewährten ſo rühmlichſt bekann 
Dr. Romershauſen ſchen Augeneſſenz 


Poſen, im Jannar 1861. 


Die vermöge ihrer balſamiſchen Beftandtbeile jo höchſt erfriſchend, verſchönernd 
und mild einwirkende 


Gebrüder Leder'ſche balſamiſche Erdnuföl- 


ift à Stück mit Gebr. Anweiſ. 3 Sgr. — 1 Stück in einem Packet 


Stearin-⸗ und Wachs⸗ 2 d Gandlang cine 8 


empfiehlt große 
Adolph Asch, Schloßſtraße Nr. 5. I baupt alle in die 


Edelho iſch, ſowie elbe Limb. Sahn (ki 
käſe, — Tie e und ſüße Kath. E 
Pflaumen empf. billigſt Kletſchoffft. 


u Mocca⸗ Kaffce r . Sapiehaplag 1. 
> liche! Leb. Stet. : 1 
der allerfeinſten Qualität, täglich friſch gebrannt, F ide! Leb. Stet. Hechte, Barſen u. Jan 
Wieſenhen it zu der⸗ das richtige . — a 1 i | 


19 * 1 
10 Sgr. — fortwährend echt zu haben bei 


Herm. Moegelin N Breslauerſtr. 9. 


ur Bequemlichkeit eines hochgeehrien Publi- 
bn babe 5 mit meiner en 
orkoſt⸗Handlung 
verbunden, und empfehle daher alle Sorten 
© Buchweizen, Gerſtengraupe und Hafer 
grütze, verschiedene Sorten Bohnen, Erbſen, 
und kleine ungariſche Linſen, über⸗ 

ſes Fach einſchlagende Artikel zu 


Fr. Tafelbutter (x) friſch empf. Kletſchoff. Leidor Busen, Sayichaplag 1. 


er. Tafelbutter im Laden St. Adalbert 48, | ne 5 dee — — 
A 7½ Sgr. pro Pfund. 
ie gute feine echte Tafelbutter (aus einem Breiteſtr. 27, im Keller. 


2 ben ſcheffel⸗, tonnen- und metzenweiſe 
„ beim Ooſtpächter I. Pigtkorwski, 


ne neue Sendung füßer Boöhmiſcher 

Pflaumen empfing ſo eben und empfiehlt 

— das Pfund à 1%, Sgr., 10 Pfd. für 15 gr. 
Isidor Busch, Sapiehaplatz 1. 


bend 6 U. b. -b. Kletſchoff. 
—— — —— —— 
. Mitterſtraße 1 iſt 1 Treppe hoch eine 


be der Donnerſt. 


A Bernstein 


Ar 
Schloßſtraßen⸗ und Markt- Ecke Nr. 5. G ſehr freundlich möblirte Stube zu verm. 


6 


zin Lehrling kann in meiner Handlung ſofort Dr Eisbeine BE 
E . a Donner 7 den — Januar bei 


laeirt werden. 
4 Auerbach. Schultze, Walliſchei 42. 


Ei jünger Menſch von guter Erziehung, der De omnerftag 5505 31. Januar c. Eisbeine bei Waſſerſtand der Warthe: 
polniſchen und deutſchen Sprache vollkom⸗ A. 1. Hutiner „ kl. Gerberſtr. Poſen am 29. Jan. Vorm. 8 Uhr 4 Fuß 5 Zoll. 
* 5 . 3 „ 


Are 21 iſt eine ng Rue — zum 

gut möblirt zu vermiethen, beim 

Preiteftvane 27 im erſten Stock = eine 
Wohnung, beſtehend aus einem großen 

Zimmer und 3 kleinen Stuben nebſt Küche zu 


gr. 
15 gelbe 45—51 Sgr., weiße 55—60- 
ei 29—31—34 Sgr. 


vermiethen. men mächttg, kann im Februar als Kellnerlehr⸗ „ 30. a — — 
JJC are in Mytine Güte. Vohls Naſſeeg arten. . Saale h 8 ae a 
No. 15 zu vermiethen. Näheres Schloßſtr. n Kandidat d. Thlg., der mit Erfolg unter · 12 AJISommerrübſen See Sgr. 
19144 ord. Kleeſamen 12 — 13 Rt., mittlet 


i 
6 richtet und zugleich mufitalifch-ift, ſucht zum Donnerſtag den 31. d. Abendbrot: Nipp⸗ 
1. April c. eine Hauslehrerſtelle. Offerten ſpeer mit Grünkohl. 


werden unter N. 2. te rest. ZI ride | Ta 
beziehen Ma ee Poſener Marktbericht vom 30. Jan. 
— —ů — dbedeckte milde Luft, Rt., hochfeiner bis 22 Rt. 


erline gr! 10 ir 3 möblirte Zimmer franko erbeten. 
bis Weizen loko 70 u 82 Rt. Thymothe 9—10—10ʃ Rt. 


Bund und 1 Wagen Remiſe D 3772 em ne von 
jofort a zu vermiethen 9 5 MS A Ro 
gen foto 49 a 50 Rt., p., Jan. 49 a Kart 1. Spiritus (pro 100 00 
481 Nee . Jan.» Febr. 483 8 48 A 20 Teal 0 Nl. Gd. . a 


Produkten⸗ Börſe. 


Berlin, 29. Jan. Wind: Süd. Barome rd 
ter: 285, Thermometer: früh O. Witterung: Rt. 


No. 2 im Putzgeſchäftt. 


Ei e für 5 * jährlich ift ſofort zu — 144 Rt., feiner und bochfeiner 15—1 


weißer ord. 10—12 Rt., mittler 13—1 
feinmittler 151—17 Rt., feiner 174—18ʃ 


. 20 iſt eine Giebelwohnung |; 
An der Börſe. 


Bei dieſen 1 925 en kann auch der Unbemitteltſte billig zu dem Genus — der Kennt⸗ 
niß der neuen muſikaliſchen Erſcheinungen gelangen. 


Familien Pachrichten. fen in egen dale. i, dem Prater Bie 5e 100 9 8.65 2 —— 
Todesfälle; Frau Ottonie v. Watzdorf in eee 100 fd 3.6.— — 
Sollſchwig und Lultowig und eine Tochter des 1 20. Jan. ber, 100 Ort. 


1 lee, Ct. W 3.6 
er Klee . 


Dit br. . Gd., 
= 205 0.205 Bi. b} 1605 1, I, 


p. März April 21 Rt. — 15 
r., 
215 a 21 Rt. bz. u. G5. 21 5 888 


eu, per 100 AR 


und das Hinterhaus zu vermiethen. — ebr. » 185 a 487 Rt. bz. u. en 
. p. gan. . ö 
ier ſeit ohnge — 2% p. Frühjahr 1 a 48 Rt. bz. u. ©, 485 |b3., Jan.-Febr. u. Faure Mn as} 
i t dentlicher Gärtner, N 
E möge nei Is Bi. Pour hun ber BASE, Ara 2 Ba 
ſcheid weiß, findet ſogleich oder zum 1. März d. NN 17 60 122 6 Große Gerſte 42 4 48 At. wi ee 113 bz., 114 B 11 
I. eine gute Stelle auf dem Dominium Eulin 98 5 An 1301| Hafer foto 26 a 29 Rt, p. Jan, 27, Rt, Br. Br ai * zus — MM b. Aa 4 
bei Klecko, Kreis Gneſen. J eee . 424 29 — p. Frühjahr 27 Rt. bz., Be — 27 Rt, 92 3 g 34 5 April⸗Mai 114 B.. 
M' enn 122 25 — bi. „Juni-Juli 277 Rt. Sp piritus lofo p. Jan. u. Jan 
weiſt nach Kareska, Markt 8 den wird. 2 Were 115 17 6 Ruböl loko 11 ½ At. g ; 9 7 6 115 Br., 94 2 — Febr. “März Kor 5. Mär’ 
colaThe Sort. BuhhanhL(W.Taglelsk) =. 25 5 N s e 
Die e For U ) — I “ 2 —— Febr. März 114 Rt. bz. u. Br., 1 0 Gd. N 
in Pöſen, Wilhelmsplatz Nr. 16, empfiehlt ihr Muſikalienlager in einer gr Auswalh Suchend er = er 
der neueſten Erſcheinungen. n 5 — Nen 
Das Abonnement iſt auf jährlich 4 Thlr. oder er 10 4 feſtgeſetzt. See e 19.— 
Abonnenten erhalten beim Ankauf von Muſikalien den höchſten 0 Faß (4 Berl. Ort. | 15 — 5 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Caroline ae Arnold Lewin, 


den frühere) 


Schwerſenz. Erzemesz no. 0% 7 
K ünſcrer Abreise nach Warft chan Jagen wir Hrn. Kohlbach in Lüchfeld. . à 80 % Tr. 27 | 2 60Juli 800 5 0% p. Juli“ Aug. 215 or Rt. 15 „ dnl 1 75 70 
Verwandten und Bekannten ein herzliches Stadttheater Die Markt-⸗Kommiſſion. bz., Br. tleinwalachiſche 6870 Fl., großwalachiſch⸗ 
eber Simon Weden un % Miba fein heiter ! e 0. 8 N 73-74 Bl, ales in Gilber, 

talie Weiss geb. Salz. — Dionnerſtag, zum Erſtenmal: Palm, ein ini Koe ie — i 3 

Auswärtige Familien- Nachrichten. dentſcher Bürger. Gr. Trauerſpiel in 5 Akten Kaufmännif e Vereinigung Rt. P. Zir, unverſteuert. (B. u. H. 3. Hopfen. 

Berlobungen. Berlin: Marie Gräfin von vom Profeſſor Eckardt. Beſetzung der Haupt⸗ zu Poſen. Stettin, 29. Jan. Wetter milde, leicht), 3 2 en, 26. Pe 5 fen ſtill. une 
Noſtiz mit De Graf zu Dohna ⸗Kotzenauz rollen: Palm — Herr Rhode, General Binot —| Geſchäfts⸗ Venen dam 30. Jan. * bewölkt, + 20 R. Wind: Dit. 21 Ztr., Reit 63 Akt. el Ba 
Markliffe Hi, C. Lange mit Kaufm, Korſeck in Hr. Urban, Florine — Frl. Leonhard, Marianne Br. 181 Weizen loko p. Söpfd. gelber 75 — 81 Rt. 1 File r, do. Saler Siadtgut 30— 

Fl onradswaldau: Frl. P. Moebius — Frl. Schott, von Rohr — Herr Richter. 1 5%, de — 857 2 Vyſd. gelber p. e 83 Rt. bz., glich Umgegend 330 —350 Fl., 100 
mit Paſtor Methner in Proskau; Breslau: Frl. Ban — Herr Freytag. N — — G5. u. Br., 83/85pfd. 81 Rt. Eh int . fe andwaare 300 Fl. pro "48 

rgmann a e OR in Gr. 500 aut n um Drittenmal: Der 47 101 — Roggen lolo p. 77 I: Kin 1. 45 Rt. bz., Zoll- Pfd. 
Fa und $ tsmann mit Dr. med. Wi dſchüt, komiſche Oper in 3 Akten von Neueſte 370 reubiſche Anleihe 1043 — — — Ipfd. p. Jan. 151 . San, » Febr. Newyork, 11. Januar. Der Begehr füt 
Kuzu — Aa Gogolin: Frl. M. Hilsbach Lortz ein, reuß. 34% Prämien⸗Anl. 1855 — = 105 — 454 Rt. Br., p . Behr. aa 0 Rt. Ken X. Hopfen hat ſich etwas gehoben. Da Konſumen 
N 61 Br., t 8 u 
d. ten und Exporteurs wieder im Markte find u 


it ritz in Berlin; Schmiedeber 
Sul. N ARE, med. Fleck. N allfahrt nach p 


Dinorah, oder: Die ofener 4 10 5 fanbbriefe 921 — z.|Brübjabt 46, 401 Rt. bz., 
n Berlin: 8 J. Meyen Die eiſerne Maske. Die Jagd nach einem 


loermel, von Meverbeer. | ai- Juni 463 Rt. Ps; 5 Gd., p. Hp dad ö 
2 uli geſtern Abend 475 R fo ſiad Eier che zn den ee 


| 
it dem Hauptm. H. v. Schrabſſch; Berlin: Mädchen. Die Gauner von Berlin, von Schleſ. 3 5 Pandbriefe — ä — Gerſte und Hafer ohne 1 
Frl. L L. Lasker mit dem Dr. med. Oddendorff; Hugo Muller. = FR: He pr. 40 1 1 — — Erbſen, kleine Koch- 50 15 en en . f 9 98 fen Sn ud 0 8 35 C. 
Rudelſtadt: Freiin v. Gleichen⸗Rußwurnt mit| Orpheus kommt Sonntag zur Aufführung. Peſener R entenbtiefe 80 RRE Heutiger Landmarkt: für 1 1 it Hmm 77 B. g 


dem Lient. E. v. Hod arten. 

Geburten. Ein Sohn dem Major v. Hor⸗ 
nemann in Köln; dem Dr. med. Tſchierſchky in 
Kanth, dem Dr. med. Skutſch in Königshütte, 
— aſtor Ueberſchar in n d. O., 


1 

B 

Lambert’s Salon. n e 3 
Mittwoch den 30. Januar 1861 1 Provinzial Ban aktien 79 

Salon-Concert. Blake Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 


Wafjerttäger. 1. „Angle. aus Don Juan. O hl ap rat Lisd — =, 


70-78. 44-47. 35—40. 22—26. * 
Erbſen 46—48, 

Rüböl loko 11 Rt. bz. u. Br., 114 Gd., Telegraphiſcher Börſenbericht. 

EI „Behr, 11} Rt Dr., „p. April» Mat 114 ent >. Jan. Weizen lolo etw) 


! 
| Weizen Roggen Gerſte Hafer 5 B 
I 


rrlogee. 855 2 hm in 2388 
— N BEN * — Mielkes re ohne Faß 20% Rt. bz. . unverändert un 
At elo, dem M g 7 Uhr, ntröe 87. olniſche anfudlen 7 , ftile, ab Königsberg Früh’ 
— ‚oc e Solch in Schivelbein, 3 Mete für 10 Sgr. (auch zu ſpäteren er Banknoten große Ap. - 888 5 55 Sebr. Frübſahr 2 17 an 1 us = fahr; zu 78 g wen — zu machen 
dem Rechtsanw. Petiscus in Oels, dem Rittmſtr.]“ Romesten gültig) fi find in . Hof⸗Muſikhand⸗ Dongen matt, pr. 9 43 Br, 15 Ude 1 e. Juni 24. Rt. B 2 Oel Mai 25¼ —25, Dftober %. Kaffet 
d. D. Frhrn. v. Wilcke; eine Tochter dem Hrn. lung von ote & G. Bock, ſo wie an dor 15 Br. u. Gd., Frühjahr 44 488 b. 5 Dai 3 ruhig in Erwartung der Zufuhten. Zink 1000 
zuow in Trebbin, e re der Kaffe zu — SR 4 a 5 ai 445 EB. „Hal: il de 1 bz. 8) tr. Apel⸗Leſerung zu 11% 
i dem Hrn. v. Kroſigk in Eichenbar⸗ e uſikmeiſter. 52 tus ziemlich feſt, mit r. Jauuar Br slau, 29. Wetter: Seit geſt Li 1, 29. 
N * Krelsrichter Löwe in Ohlau, dem! Donnerſtag: Konzert. u. Gb. Febr. 1944 bz. Mr rz 205—} — e h 0% et ebene Ball den Umſag wel: 92 
f 8 ſcheiniſ 4 76 G Waaren-Kred. Anth. 5 . ICöln-⸗Mind 4 ı 87 ats e Dr 5 "5 5717 
Fonds- 1 Aktienbörfe, % Senn pr 195 — — Weimar. Bank⸗Akt. 4 69 0 do. u, Em. 4 83 6 Sars enn g 915 848 9 gen, . 10089 wi: 7 
„ 8 2⁴ CFC en | bz Berl. ge ig. 4 100 © N 955 Looſe — 90 en bz 
Berlin, 29. Jan. 1861. Ruhrort - Erefeld as 75 8 Iuduftrie- Aktien. IV. Em. 4 811 bz do. 3608 8 Nene Bad. 35 l. . 150 
N eu ard-Pofen 8 er 55 Seat. L ont. e % EE * re 1901 De Ian. Präm. Anl. 34 922 4 
Eisenbahn - Aktien. a a At. 5 601 G Magdeb. Wittenb. 4J 914 G do. 994 bz Gold, 
Lege ae 1 Bank · und uno Beet batten u Bern K. 9 8 e e Mi 47 Oſtpreußiſche 33 824 bz old, Silber und Papiergeld, 
Aa en-⸗Maſtricht 4 e ſche ne. aulan Hü env. A 5 do. conv. 4 92 do. 92 9 cbrced or — 1134 b 
5 4 192 fienverein 4 115 8 Concordia 0 ei Zinſ.] do. conv. III. Ser. 4 89 B E Pommerſche 87 Gold. Kronen — 9.4 & 
Berg. Märk. El. se 77 Kl bz Magdeb. Ferse la 880 De FENG tr 4 100 0 = Dale neue 1 1 96 bz Fan eb 10 
do. t. B. 4 & — 255 . \ 8 2 — . 
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